Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iuſtrintes Seuntas sb latt“. 
iert eljũhrlicher Nb : Bei 3 der Ex⸗ 


Mocker und Podgor 2 Mark. Bei ſümmt⸗ 
| lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgelb) 1,50 Mark. 


Dir. 88 


Nundſchan. 


Im Reichsamte des Innern find, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
zwei Geſetzentwürfe in Vorbereitung. Der eine betrifft die Re⸗ 
gelung der Arbeitszeit der Handels angeſtell ⸗ 
ten. Es wird darin verſucht, einen Maximalarbeitstag dadurch 
berzuftellen, daß Pauſen von beſtimmter Länge — Mittags und 
Nachts — angeordnet werden. Der andere Entwurf betrifft die 
ktaufmänniſchen Schiedsgerichte. Dieſe jollen 
den Amtsgerichten angegliedert und die Beifiger ausgelooſt werden, 
gleich den Schöffen. Ein Wahlverfahren, wie es für die Gewerbe⸗ 
gerichte beſteht, ſcheint die Regierung nicht acceptiren zu wollen. 
Der erſte Entwurf iſt anſcheinend durch die Erkenntniß veranlaßt 
worden, daß es im Intereſſe einer großen Anzahl von Geſchäfts⸗ 
leuten nicht angeht, einen allgemeinen Ladenſchluß um 8 Uhr 
einzuführen. Als Erſatz dafür ſoll der oben bezeichnete Maximal- 
arbeitstag geſetzliche Geltung erlangen. Man wird. vorausgeſetzt 
daß ſich die Mittheilung überhaupt beſtätigt, erſt Genaueres über 
den Inhalt des Entwurfs abwarten müſſen, ehe man ſich ein 
Urtheil über den Plan bilden kann. Im Uebrigen hält man es 
für unwahrſcheinlich, daß noch in der kommenden Seſſion auf 
die Berathung dieſer Entwürfe gerechnet werden kann. Da man 
regierungsſeitig erkärt hat, ſich auf das Nothwendigſte zu be- 
ſchränken, ſo glaubt man, daß die Vorlagen erſt in der neuen 
Legislaturperiode dem Reichstage zur Berathung zugehen werden. 

Ueber die Marine vorlage bemerkt die „Poſt“, daß 
nach dem Bekanntwerden der Tyatſache, das preußiſche Staats: 
miniſterium habe ſich mit den Tirpitz'ſchen Flottenplänen einver⸗ 
ſtanden erklärt und dieſelben dem Bundesrath überreicht, ſoſort 
Einzelheiten dieſes Plaues mitgetheilt wurden. Dem gegenüber 
iſt darauf hinzuweſſen, daß es ſich dabei nur um Kombinationen 
oder um Indiskretionen handelt, die nur Verwirrung in die An 
gelegenheit bringen können. Hat es die Marineverwaltung bisher 
für angezeigt gehalten, ihre Pläne im Einzelnen geheim zu halten, 
ſo wird auch aus dem Schooß der verbündeten Regierungen, denen 
nunmehr der Plan vorliegt, keinerlei Mittheilung in die Deffent- 
lichkeit gelangen. Wie es ſtets üblich geweſen iſt, ſo wird auch 
dieſes Mal erſt, nachdem der Bundesrat endgültig darüber ent 
ſchieden hat, die Etateforderung des Reichsmarineamts bekannt 
gegeben werden. 

Auf Antrag des Danziger Generalkomman⸗ 
dos iſt ſeitens der Hamburger Staatsanwaltſchaft gegen den 
Redakteur des „Ham. Gemralanz.“, Dr. Wagner, eine Unter: 
ſuchung eingeleitet worden und zwar wegen des Abdrucks einer 
Depeſche aus Danzig, in der es für ſittlich berechtigt erklärt 
wurde, wenn Militärpoſten auf Perſonen, die wegen geringfügiger 
Vergehen verhaftet worden find und die Flucht ergreifen, nicht 
ſchießen. Die Strafverfolgung geſchieht wegen Aufforderung des 
Militärs zum Ungehorſam gegen militäriſche Vorſchriſten. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in 
Hamburg hat beſchloſſen, die Parteileitung wieder nach Berlin 
zurückzuverlegen, da die Verhältniſſe für die Partei dort ſeit dem 
Rücktritt des Miniſters v. Koeller günſtigere geworden ſeien. 
Der nächſtjäbrige Parteitag wird in Stuttgart abgehalten 
werben. — Ueber die Frage der ſoclaldemokratiſchen Betheiligung 
an den preußiſchen Landtagswahlen fand eine nament ; 
liche Abſtimmung ſtatt, die Betheiligung wurde mit 160 gegen 
50 Stimmen beſchloſſen und zwar gemäß einem Antrage 
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Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

Schmale, feingeſchnittene, etwas blaſſe Züge, welche ſtolz und 
ruhig, beinah allzu leblos ſcheinen würden, wenn nicht die dunklen 
Augen tief und ſeelenvoll aus ihnen hervor leuchteten. Das 
Haar ift in altdeutſcher Art tief in die Stirn, geſchnitten und fällt 
dis auf die Schultern, über welche ein koſtbarer Spitzenkragen 
breit zurückfällt. a 

Der ganze Anzug des jungen Grafen iſt ſo elegant wie 
kaum bei einem Prinzen. 

Die ſeidenen Knieenſtrümpfe, die Lackſchuhe, der dunkelblaue 
Sammetanzug ſind tadellos, und nach Anſicht der Gräfin ſofort 
unbrauchbar, wenn er auch nur das kleinſte Fleckchen aufweiſt. 
Die Spitzen des Battiſihemdes fallen über die Hand, und wenn 
die Knaben einmal geturnt, oder mit Kameraden wild geiptelt 
haben, wandern die echten Valengiennes in die Lumpen! Wer 
hätte die Kinder wohl jemals gelehrt, Rückſicht auf ihre Kleidung 
zu nehmen? 

„Schonen“ war ein ebenſo plebejiſches Wort wie „ſparen“, 
darum war beides im Haufe Niedeck verpönt a 

Wulff⸗Dietrich hatte die Fuße übereinander geſchlagen und 
lebte ſo ſehr in allen Gedanken an den Ufern des Nils, daß ihn 
erſt ein leiſes Bellen gan; in ſeiner Nähe aufſchrecken ließ. 

Das Schoßhündchen der Mama kollerte wie ein wetzer Seiden ⸗ 
mäuel über den ſammetmeichen Raſen, und in kurzer Entfernung 
folgten ihm Graf und Gräfin haſtigen Schrittes. Ihr Sohn 
iprang jählings empor und ſtarrte erſchreckt durch das Tnospende 
Laub. Die Eltern waren ſeit einigen Tagen in der ſchlechteſten 
Laune, zankten und ſchalten über jede keleinigkeit, — es würde 
eine ſehr heftige Scene geben, wenn ſie den ungehorſamen Sohn 
abermals bei verbotener Lektüre ertappten. 
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Dienſtag, den 12. Oktober 


Bebels, welcher lautet: „Die Betheiligung an den nächſten 
preußiſchen Landtagswahlen iſt überall geboten, wo die Verhält- 
niſſe eine ſolche den Parteigenoſſen ermöglichen. Inwieweit eine 
Wahlbetheiligung in den einzelnen Wahlkreiſen möglich ift, ent» 
ſcheiden die Parteigenoſſen der einzelnen Wahlkreiſe nach Maß⸗ 
gabe der lokalen Verhältniſſe. Kompromiſſe und Bünd⸗ 
niſſe mit anderen Parteien dürfen nicht abgeſchloſſen werden. 
— Da die Sozialdemokraten bei dem beſtehenden Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyſtem für den Landtag eigene Kandidaten nicht in denſelben 
wählen können, ſo wird in Folge der am Schluß angeführten 
Einſchränkung der Sturm auf die gegenwärtige Zuſammenſetzung 
des preußiſchen Landtages nicht ſonderlich viel ausrichten. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in Hamburg wird 
es unzweifelhaft klar, daß unter den Parteiführern in 
Wirklichkeit nur recht wenig Ein verſtänd niß herrſcht. 
Das konnte man bemerken, als die Abgeordneten Bebel und 
Schippel dafür eintraten. daß unſere Soldaten, wenn ſie einmal 
in den Krieg ziehen müßten, mit den beſten Waffen zu verſehen 
wären, das erkannte man weiter an der entſchiedenen Zurecht⸗ 
weiſung, welche Bebel denjenigen „Geuoſſen“ zu Theil werden 
ließ, welche alle politiſchen Gegner als Lumpen oder dergleichen 
zu bezeichnen pflegten. Wie ſcharf die Gegenſätze innerhalb der 
Partei ſind, wurde aber beſonders auch durch die langathmigen 
und heftigen Debatten über die Frage der Betheiligung der 
Sozialdemokcatie an den preußiſchen Landtagswahlen erwieſen. 
Während die Mehrzahl der Redner ſolche Theilnahme unter 
gewiſſen Bedingungen aufs dringendſte empfahl, wetterte der 
alte Liebknecht in faſt zweiſtündiger Rede gegen einen derartigen 
„Unſinn.“ 

Halbamtlich wird geſchrieben. Auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitage in Hamburg find anläßlich der Erörterung der Frage 
der Propaganda in den oberſchleſiſchen Induſtriediſtrikten cha 
rakteriſtiſche Streiflichter auf die Poloniſationsbeſtre⸗ 
bungen in jenen Landestheilen gefallen. Die des Landes und 
Volkes kundigen Agitatoren bezeugten übereinſtimmend, daß die 
Bevölkerung durchweg der deutſchen Sprache mächtig ſei und 
nur durch nationalpolniſche Agitationen gegen den Gebrauch der⸗ 
ſelben verhetzt werde. Es handelt ſich dabei nicht um eine 
Devenſive des Polonismus, ſondern dieſer iſt der angreifende 
Theil. In wie hohem Maße der Polonismus auch anderwärts 
ſich in der Agreſſive bewegt, beweiſt die Thatſache, daß ſelbſt der 
Verſuch unternommen worden, polniſche Propaganda in die an 


die kaſſubiſchen Kreife Weſtpreußens angrenzenden Diſtrikte 


Hinterpommerns hineinzutragen. Wie auch anderwärts, ſpielt 
dabei hier die polniſche Geiſtlichkeit eine hervorragende Rolle 
und zwar, wie in Oberſchleſien, auch nach der Richtung, daß 
ſie die Wirkungen des deutſchen Schulunterrichts thunlichſt zu 
beſeitigen oder doch abzuſchwächen beſtrebt iſt. Dieſe Wahr⸗ 
nehmungen haben ſchließlich dazu genöthigt, unter Beſeitigung 
des geiſtlichen Kreisſchulinſpektorats die Kreisſchulaufſicht einem 
Beamten im Hauptamt zu üb rtragen. Bisher iſt in der Provinz 
Pommern durchweg von der Beſtallung von Kreis ſchul⸗ 
inſpektoren im Hauptamt abgeſehen worden, und die 
Staatsregierung hat ſich erſt dann zu einer Ausnahme von dieſer 
Regel entſchloſſen, als die polniſche Propaganda fie dazu geradezu 
nöthigte. 

Amerikaniſche Butter ſoll demnächſt auf dem 
deutſchen Markt erſcheinen. Wie der landwirthſchaftliche Sach⸗ 

Schnell en ſchloſſen ſprang Wulff- Dietrich die kleine Anhöhe 
empor, in der Ruine Schutz zu ſuchen, — kaum aber, daß er ſie 
betreten, merkte er, daß die Nahenden ihre Schritte ebenfalls nach 
dem alten Gemäuer richten. Was thun? — 

Zur Seite lehnte eine kleine eiſerne Thür loſe in den Angeln, 
fie ſchloß einen gewölbeartigen Raum ab, in welchem die Gärtner 
ihre Geräthſchaften unterſtellten. 

Ohne ſich zu befinnen, huſchte der künftige Erbherr von 
Niedeck in den Keller hinein, athemlos wartend, daß die Eltern 
vorüberſchreiten würden. 

Er täuſchte ſich. 

Tiefaufathmend trat die Gräfin in die Ruine, warf einen 
ſpähenden Blick ringsum und ſank erſchöpft auf die nächſte Stein · 
bank nieder. 

„Hier ſind wir ganz allein und ungeſtört, hier mach auf und 
lies,“ ſtieß ſie durch die Zähne. hervor 

Graf Rüdiger ſchritt voll nervöſer Aufregung noch einmal 
an den Mauern entlang, ſich zu überzeugen, daß keine Beobachter 
in der Nähe waren, dann zog er einen Brief aus der Bruſttaſche 
und fuhr zornig mit dem ſeidenen Taſchentuche über die Stirn, 
ehe er ihn öffnete. 

„Im Hauſe iſt man ja keinen Augenblik unbelauſcht — und 
ich ertrage es nicht mehr, all die Aufregungen ſchweigend in mich 
hinein zu würgen. Je nun — ſo dann! Laß uns unſer 
Schickſal hören. 

Auf das höchſte betroffen, ſtarrte Wulff-Dietrich durch die 
Thürſpalte. 

Er zuckte zuſammen, als er in die Züge des Vaters blickte, 
farblos, — zerriſſen von Aufregung und wilder Leidenſchaft, 
mit feſt zuſammengepreßten Lippen ſtarrte er auf das Papier nieder, 
welches leiſe zwiſchen ſeinen bebenden Fingern kniſterte. In angſt⸗ 
voller Spannung hingen die weit aufgerifjenen Augen der Gräfin 
an ſeinem Munde, Da rang ſich ein heiſeter Aufſchrei von den 
Lippen des Leſenden. — Laut aufftöhnend hob er beide Fäuſte 
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verſtändige bei der deutſchen Botſchaft in Waſhington der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft mitgetheilt hat, ſoll bereits 
in Hamburg ein Quantum von amerikaniſcher Butter zum Ver⸗ 
kauf liegen. Nach Mittheilungen, die der Vorſtand der Ab⸗ 
theilung für Molkereiſachen im amerikaniſchen Landwirthſchafts- 
miniſterium dem deutſchen Sachverſtändigen gemacht hat, koflet 
der Transport vom Staate Minneſota bis nach England auf den 
Markt 2,5 Cts auf's Pfund oder 23 Pf. auf's Kilogramm, wobei 
die Butter ſowohl während der etwa 2000 Kilom. langen Bahn⸗ 
fahrt als auch während des Seetransports ununterbrochen in 
Kühlkammern mit einer dem Gefrierpunkt naheliegenden Tem⸗ 
peratur gehalten wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Oktober. 

Das Kaiſerpaar nahm am Sonntag in Liebenthal 
unweit Hubertus ſtock an der Einweihung der Kirche theil. Hierauf 
kehrte die Kaiſerin direkt nach Potsdam zurück, während der Kaiſer 
zur Jagd nach Liebenberg zum Grafen Eulenburg fuhr. 

Nachſtehende Depeſche des Kaiſers iſt dem kommandirenden 
General des 1. Armeekorps Grafen Finckenſtein zu- 
gegangen und den betr. Truppentheilen bekannt gegeben worden: 
„Mir iſt es eine große Freude, Euer Exzellenz mittheilen zu 
können, daß die beiden Compagnien, welche ich in Nominten 

geſehen, einen ganz ungemein vortheilhaften Eindruck auf mich 
gemacht haben. Die Compagnien waren hervorragend inſtruirt, 
ſtramm in ihrem ganzen Auftreten“ 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz werden die 
Herbſtferien vom 14. bis 25. Ockober in Potsdam verleben, um 
an der Geburtstagsfeier der Kaiſerin theilzunehmen. 

Die Verleihung des Luiſenordens an die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechlnland iſt die äußere Anerkennung, die der 
Kaiſer der erfolgreichen Thätigkeit feiner Schweſter in der Pflege 
der verwundeten und erkrankten Krieger aus dem letzten griechiſch⸗ 
türkiſchen Kriege zollt. In engerem Kreiſe hat Katſer Wilhelm 
ſich wiederholt in ſehr anerkennenden Worten über dieſe Thätigkeit 
geäußert, die einer „echten Hohenzollerntochter“ würdig ſei. 

Der König von Sachſen und Prinz Leopold von 
Bay rn find von den Hochwildjagden in Mürzſteg wieder in Wien 
eingetroffen. 

Großherzogin Marie von Mecklenburg 
verſichert in einer Dankſagung, wie all die Beweiſe der Liebe und 
Anerkennung für ihren heimgegangenen Sohn, Herzog Friedrich 
Wilhelm, und der Theilnahme an ihren Schmerz ſie tief gerührt 
und ihr unausſprechlich wohlgethan. 

Das Zarenpagr und das heſſiſche Großherzogpaar 
werden am Dienſtag die Kaiſerin Friedrich auf Schloß 
Friedrichhof veſuchen. 

Der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein 
hat eine Urlaubsreiſe angetreten. 

Fürſt Bis mar ck hatte fi wegen des Witterungsum⸗ 
ſchlags eine kleine Schonung auferlegt, indem er kurze Zeit das 
Zimmer hütete. Jetzt aber hat er die gewohnten Aus fahrten 
wieder aufgenommen. 

Wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck verurtheilte 
die Strafkammer in Oſtrowo den Verleger und Redakteur des 
polniſchen Blattes „Gazeta Oſtrowska“, Nowicki, zu drei 
Monaten Gefängniß. 


und ſchlug fi wie ein Raſender gegen die Stirn: „Das Gericht 
lehnt den Antrag auf Entmündigung ab!“ ſchrie er auf. „Wir 
haben verſpielt, Melanie, wir ſind vernichtet!“ 

Die Mutter war aufgeſprungen und ſtand an der Seite 
ihres Gatten. Wulff- Dietrich wich jählings zurück, als er in ihr 
entſtelltes Geſicht ſah. 

„Rüdiger!“ rief ſie außes ſich, Willibald behauptet ſich? 
All unſere Mühe, all unſere namenloſen Opfer umſonſt geweſen? 
Die ganze ſchauerliche Zeit in dem entſetzlichen Krähwinkel umſonſt? 

Sie lachte ſchrill auf. 

„O Du vortrefflicher Diplomat! Ich ſagte Dir doch gleich, 
daß alle Kniffe und Pfiffe nichts nützen würden, daß wir den 
verrückten Kerl nun und nimmer unſchädlich machen könnten!“ 

Der Kammerjunker lachte bitter auf: „O ja, wenn man 
vom Rathhaus kommt, iſt man ſtets klüger, als wenn man hin- 
geht. Warſt Du es nicht ſelbſt, die mich zuerſt auf die Idee 
brachte, Willibald in ein Irrenhaus zu ſtecken?“ 

„Gewiß, es war ja das Einzige, was Du leiſten konnteſt, 
um Deine Familie vor dem Verhungern zu ſchützen,“ zuckte 
Melanie mit gehäſſigem Blick die Achſeln. 

„So? Und wer trägt die Schuld, daß wir verhungern 
3 ſaubere Herr Schwiegerpapa! Der Schwindler!“ 

„Rüdiger!“ 

„Der Schwindler, der Bankrottmacher, der meineidige Hals⸗ 
abſchneider, welcher den gräflichen Freier mit Millionen anlodte 
und ihm zum Schluß den Bettelſtab vor die Füße wirft,“ tobte 
der Graf in unbezähmbarer Wuth. „Ich habe mich auf Dein 
Vermögen verlaſſen, als ich hetrathete, wenn ſich dieſes Vermögen 
= * ein Dunſt erweiſt, jo trifft nicht mich, ſondern Dich die 
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Melanie verſchränkte mit ſchillerndem Blick die Arme unter 
der Bruſt. „Was der Tauſend! Ein netter Freier, welcher ſich 
von der lieben Gattin zeitlebens durchfüttern laſſen will! Hätteſt 
Du jemals Ehr und Pflichtgefühl gekannt, ſo würdeſt Du Dich 


meiſter Krauſe aus Danzig gewählt worden. 


Die Einführung des Handwerker Oeganiſations- 
Geſetzes beginnt bekanntlich mit der Einrichtung von Hand⸗ 
werkskammern. Die bisherigen Verhandlungen in Preußen 
zwiſchen den bethetligten Kreiſen haben im Ganzen und Großen 
inſoweit zu einer Verſtändigung geführt, daß in den ſtärker 
bevölkerten Provinzen möglichſt für jeden Reglerungs 
bezirk eine beſondere Handwerkskammer errichtet werden wird. 
In den übrigen Bundesſtaaten wird gleichfalls ein Ausgleich mit 
Sicherheit erwartet. 

Der Rechts ſtreit wegen des Verbots der Abhaltung 
von Verſammlungen der freien Vereinigung für 
Getreide- und Produclenhandel im Feenpalaſt zu Berlin wird 
noch im Laufe des October von dem Berliner Bezirksausſchuß in 
erſter Inſtanz zur Verhandlung gelangen. Auf jeden Fall wird 
der Prozeß ſpäter auch noch das Oberverwaltungsgericht als 
Berufeinftang beſchäftigen. a 

Zur wirkſamen Durchführung der ſtaatlichen Aufſicht über 
das geſammle Berſicherungsweſen in Preußen ift 
vom Landtage ſ. 8. die Neuſchaffung einer verſicherungstechniſchen 
Hilfsarbeiterſtelle im Miniſterium des Innern bewilligt worden. 
Auf dieſe Stelle if jetzt der Mathematiker der „Germania“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, Herr Marſchall 
v. Biberſtein. berufen worden. 

Die Nicht „Hohenzollern“ ſollte am Sonnabend 

die Mannſchaft für den Winter reduziren und die zur Nordſee⸗ 
ſtalion gehörigen Mannſchaften nach Wilhelmshaven in Marſch 
etzen. 
— Wegen der Streitigkeit zwiſchen Matroſen des deutſchen 
Kriegs ſchiffes „Kaiſerin Auauſta“ und Bewohnern von 
Piräus wollte der griechiſche Unterſuchungsrichter auf der 
„Raiferin Auguſta“ mehrere Matroſen und Difiziere vernehmen. 
Dieſe verweigerten die Ausſage, da der Richter auf deutſchem 
Boden ſtehe. Kaiſer Wilhelm, dem die Sache gemeldet wurde, 
hat jetzt dem griechiſchen Unterſuchungsrichter das Bernehmungs- 
recht zuerkannt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


M Strasburg, 9. Oktober. Die Verſammlung des Turnvereins, 
in der Rechnung über das Vergnügen zum Beſten der Ueberſchwemmten 
am 2. d. Mts. gelegt wurde, ſtellte feſt, daß nach Abzug der bedeutenden 
Unkoſten ein Reinertrag von 75 Mark geblieben iſt und wurde beſchloſſen, 
dieſen Betrag direkt an die nothleidenden Familien der Provinz Schleſien 
zu ſenden. — Die Trinkwaſſerverhältnifſe in unſerer Stadt 
waren bisher nicht die günſtigſten und iſt es mit Freuden zu begrüßen, 
daß unſere Stadtvertretung ſich dieſen Punkt ſehr angelegen ſein läßt. 
Der neue Brunnen auf der Maſurenvorſtadt wird demnächſt fertig ſein, 
auch werden die übrigen ſtädtiſchen Brunnen einer umfangreichen Re⸗ 
paratur unterzogen. Dem Beſitzer T. Stadtfeld iſt es gelungen, nach 
vielen Verſuchen auf ſeinem Grundſtücke einen Brunnen zu errichten, der 
das beſte Waſſer liefert. 

— Culm, 8. Oktober. Unſere Stadt hat als Gutsherr der 
leiſtungsunfähigen Ortſchaften Kl. Neuguth, Rathsgrund und 
Abbau Nieder ausmaaß für dieſe alljährlich an Kommunallaſten 
nicht geringe Summen herzugeben. Die Schullaſten wurden bisher theils 
von dieſen Ortſchaften ſelbſt aufgebracht, theils durch Staatsbeihilfſen der 
Regierung gedeckt. Neuerdings nun hat die Regierung unter Entziehung 
der Staatsbeihilfen verfügt, daß die Bewohner der Ortſchaften bei einem 
Jahreseinkommen bis 400 Mk. mit 125 Prozent, bei einem Einkommen 
bis 900 Mk. mit 175 Proz. der Einkommenſteuer zu den Schullaſten her⸗ 
anzuziehen ſeien und daß den Reſt der Schulabgaben die Stadt Culm zu 
tragen habe. Ferner ſoll die Stadt zum Bau der Schulen in Schönſee 
und Culm. Neudorf, welche Gemeinden ehemals Kämmereidörfer waren, 
das erforderliche Bauholz liefern. Die Stadt weigert ſich, dieſen Anord⸗ 
nungen nachzukommen und wird gegen fie im Wege des Verwaltungs. 
ſtreitverfahrens klagen. 

— Marienwerder, 10. Oktober. (N. W. M.) Eine Spukgeſchichte 
hat unlängſt viel zur Erheiterung der Einwohner in einem Dorfe der 
Tilſiter Gegend beigetragen. Kommt des Abends der Pferdeknecht eines 
Beſitzers nach Hauſe und will ſein Lager aufſuchen. Als er die Kammer 
betritt, tönen ihm aus der Tiefe des Bettes dumpfe Rufe, die unmöglich 
von einem Menſchen herrühren können, entgegen. Er horcht nochmal, 
dann aber ging es hurre, hurre, hopp, hopp! zu den anderen Haus⸗ 
bewohnern, die entſetzt aufhorchten, als ſie von dem Spuk hörten. Es 
fanden ſich jedoch einige beherzte Männer, die aufklärend vorgehen wollten. 
Unter den nothwendigen Vorſichtsmaßregeln wurde avancirt und das Bett 
erreicht. Und was war des Spukes Kern? Eine aus dem Stall ent⸗ 
wichen e Sau hatte es ſich in dem Bett bequem gemacht und mar all⸗ 
da mit neun munteren Ferkeln beſchenkt worden. 

— Mewe, 9. Oktober. Aus dem beim 600 jährigen Stadt⸗ 
Jubiläum aufgeführten Feſtſpiele des Herrn Profeſſor Reimann 
in Graudenz iſt eine Anzahl von Gruppen photographiſch aufgenommen 
worden, ſo die Gruppe der heidniſchen Preußen, der Ordensritter, der 
Polen u. a. m. Die gut gelungenen Bilder, von denen man beabfichiigt, 
je ein Exemplar im Rathhauſe anzubringen, ſind ein hübfches Andenken 
an das ſchöne Feſt. 

— Elbing, 10. Oktober. In aller Stille iſt unſere Stadt um ein 
Denkmal reicher geworden. Auf dem alten Johanniskirchhof haben die 
Lehrer Weſtpreußens ihrem rührigen Vorkämpfer, dem „Vater Deltzer“, 
dankbaren Angedenkens ein Denkmal 485 Ein rother polirter Obelisk 
trägt in großer, vergoldeter Schrift die Worte: „Joh. Ferd. Deltzer 1813 
bis 1897. Dem „Vater Deltzer“ die Lehrer Weſtpreußens.“ 

— Pr. Stargard, 10. Oktober. Eine Prämie von 150 Mark hat 
der Regierungspräſident der Schneiderin Martha Heinrich für Ausbildung 
eines taubſtummen Mädchens in der Damenſchneiderei bewilligt. — 
Zum Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſen⸗Rendanten hierſelbſt iſt Zahl⸗ 
Die Uebergabe der Kaſſe 
an den neuen Rendanten findet Montag ſtatt. — In der letzten Kreis⸗ 
SS Br 


vor allen Bingen bemüht haben, ſelber etwas zu leiſten, um 
Deine Familie ernähren zu können! Als Du aber die Millionen 
der Frau in der Taſche zu haben glaubteſt, da hatte der Herr 
Referendar weder Zeit noch Luſt mehr, das Aſſeſſorexamen zu 
machen. Haha! Nun mußt Du Dich vielleicht jetzt noch auf die 
Hoſen ſetzen und es nachholen, denn das ſiehſt Du doch wohl 
ſelber ein, daß es nichts Verächtlicheres giebt, als ſolch einen 
Weltenbummler, der nichts weiß, nichts kann und nichts iſt!“ 

Frau Melanie hatte in finnloſer Heftigkeit geſprochen, einzig 
von dem Gefühle geleitet, ihrem kochenden Grimm auf irgend 
eine Weile Luft zu machen, aber Wulff Dietrich, welcher halb 
ohnmächtig vor Entſetzen hinter der Thüre kauerte, konnte ihre 
Gemüthsſtimmung nicht beurtheilen, er hörte nur die klaren. 
nackten Worte und ſah die Wirkung, welche fie auf den Vater 
ausübten. Zum erſten Mal im Leben fehlte Graf Rüdiger die 
Entgegnung. 

Todtenbleich an allen Gliedern zitternd, lehnte er den Kopf 


gegen das Gemäuer zurück und ſeine Rechte zerknäulte den 


Unglücksbrief, welcher dieſe Scene heraufbeſchworen. 

Der Ausdruck ſeines Geſichtes machte einen unauslöſchlichen 
Eindruck auf die Seele des lauſchenden Knaben. 

Er ſah es dem Vater an, daß er ſich auf die herbe An- 

ſchuldigung nicht rechtfertigen konnte, daß Scham und Demüthigung 
ihm die Kehle zuſchnürten, daß ihn dieſer Augenblick erniedrigte 
vor ſeiner Frau und ſich ſelbſt. 

Dann aber zuckte ein Blick durch ſeine Wimpern, daß das 
Herz des Kindes erbebte. 

Er hob langſam den Kopf und wandte ſeiner Gemahlin 
langſam den Rücken, um unſicher, wankend wie ein Kranker, davon 
zu ſchreiten. 

Frau Melanie ſtürmte ihm nach und hielt ſeinen Arm. 

„Verzeih, Rüdiger! Ich habe Dich beleidigt, ich war ſo 
heftig!“ rief fie plötzlich wie ein Kind in konvulſtoiſches 
Schluchzen ausbrechend. „Ach, ich bin ſo unglücklich, daß unſer 


ausſchuß⸗Sitzung wurde der Neubau eines Kreishauſes in Ausſicht 
genommen. — In der Nacht zu Mittwoch entſtand im Maſchinenraum 
der Scheidlerſchen Dampfſchneidemühle Feuer. Die Schneidemühle iſt 
mit allem Inventar und der Stall bis auf die Hintermauern niederge⸗ 
brannt. NN viele Holzbeſtände an der Schneidemühle. 
Der große Holzhof konnte gerettet werden. — Der Mühlenbeſitzee J., 
der erſt vor drei Monaten eine Mühle bei Hochſtüblau gekauft hatte, gerieth 
beim Oelen der Walzen ins Getriebe. Die Verletzungen waren der⸗ 
artig ſchwer, daß der Tod ſofort eintrat. Der Verunglückte hinterläßt 
eine große Familie. ö 

— Neuſtadt, 10. Oktober. In der Ortſchaft Reſchken, zur Graf⸗ 
ſchaft Schloß Neuſtadt gehörig, ſind in dieſen Tagen acht Gebäude 
mit vollem Einſchnitt verbrannt. Die bäuerlichen Ein⸗ 
ſaſſen find um jo mehr in Bedrängniß gerathen, als der Einſchnitt nicht 
verſichert war. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

— Argenau, 8. Oktober. Die Neuwahlen zum evangeliſchen Ge⸗ 
meindekirchenrath finden Sonntag, 24. Oktober, in der evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Freitag, 22. d. M., wird dort Nachmittags ein Miſſionsfeſt 
abgehalten, auf welchem Miſſionar Ednäs die Feſtpredigt halten wird. 

— Inowrazlaw, 7. Oktober. Todt aufgefunden wurde geſtern 
früh ein Salinenarbeiter auf dem Felde“ nicht weit vom Bahnhof. Man 
nimmt an, da dieſer Mann zu viel getrunken, ſich auf dem Heimgange 


verirrt hat und auf dem Felde liegen geblieben iſt, wo er infolge des in 


der Nacht herrſchenden eiſigkalten Sturmes geſtorben ſein wird. 

— Gneſen, 8. Oktober. Das heutige Rennen nahm folgenden 
Verlauf: Im Hengit = Prüfungs⸗ Rennen für vierjährige in den Staats⸗ 
Geſtüten gezogene Hengſte des Landgeſtüts Gneſen, Ehrenpreiſe, 
1500 Meter ſiegten „Osman“ (Reiter Major v. Keſzycki) „Fips“ (Reiter 
Rittm. v. Barnekow) und „Karolinger“ (Reiter Lieut. v. Bröſicke). Im 
Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen für vierjährige in Privatgeſtüten gezogene Hengſte 
des Landgeſtüts Gneſen, Ehrenpreiſe, 1500 Meter ſiegten „Adant“ (Reiter 
Lieut. v. Kotze) „Ortullus“ (Reiter Lieut. v. Schwartzkopf) und „Pending“ 
(Reiter Lieut. v. Wiedebach). In der Dragoner⸗Steeplechaſe, Ehrenpreiſe, 
2500 Meter, Lieutenant Graf Schwerins „Fritzel“, Lieut, v. Schwartzkopfs 
„Ungenannt“, und Lieut. v. Sz zytnickis „Silvercake“, in der Artillerie⸗ 
Steeplechaſe, Ehrenpreiſe, 2500 Meter Lieut. Schmollers „Jute“, Lieut. 
Hollwegs „Gendarm“ und Lieut. Herrfahrts „Nußbaum“, endlich in der 
Gneſener Garniſon⸗Steeplechaſe, Ehrenpreiſe, 2500 Meter, Rittm. v. Bar⸗ 
nekows „Geduld“ und Major v. Keſzyckis „Melone“. 

— Schneidemühl, 8. Oktober. Die Paſſagiere eines geſtern von 
Berlin kommenden Zuges wurden vor der Station Zantoch plötzlich durch 
anhaltendes Praſſeln und Kniſtern erſchreckt. Ein dienſtthuender Schaffner 
brachte mittels der Karpenterbremſe den Zug zum Stehen. Bei 
näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß ein Tau, wie es gewöhnlich 
Flößer mit ſich führen, ſich um das Wagenrad eines Waggons vierter 
Klaſſe geſchlungen und dieſes an ſeiner Bewegung vollſtändig verhindert 
hatte. Zu gleicher Zeit entſprang ein Mann dem Zuge und verſchwand 
im Ufergebüſch der nahen Netze. Er konnte trotz eifrigen Suchens nicht 
aufgefunden werden, jedoch blieb feine Reiſetaſche im Beſiz des Bahn⸗ 
perſonals, und dürfte ſomit die Perſon und der räthſelhafte Vorgang feſt⸗ 
geſtellt werden. Nachdem das Tau durch Rückwärtsfahren des Zuges ge⸗ 
löſt war, konnte dieſer die Fahrt fortſetzen. 


Lokales. 
Thorn, 11. Oktober 1897. 


[Perſonalien.] Dem Amtsgerichtsrath Küchler 
in Carthaus iſt die nachgeſuchte Entlafung aus dem Juſtizdienſte 
mit Penſion ertheilt worden. — Die Prüfung zum General: 
kommiſſions Sekretär haben beſtanden: die Generalkommiſſions⸗ 
Bureaublätare Sauer und Sommer zu Bromberg, die 
Spezialkommiſſions⸗Bureaudiätare Flick zu Danzig und Pohl 
zu Gneſen. 

= [Militäriſches.] Der Kommandant von Thorn 
Oberſt Gaede hat einen 14tägigen Urlaub angetreten. 

＋lBeſtätigung.] Die Wahl des Mittelſchullehrers 
Lottig zum Rektor der 2. Gemeindeſchule in Thorn iſt von 
der Regierung beſtätigt worden, und wird derſelbe ſein neues 
Amt am 1. November antreten. i 

+ [Vonder Reichs bank.] Der Bank-Diskont iſt 
auf 5 Prozent, der Lombard Zinsfuß auf 6 Prozent erhöht 
worden. 

J [Der Verkauf der Kartenbriefe] an das 
Publikum durch die Poſtſchalterſtellen ſoll am 1. November be- 
ginnen. Das neue Formular, daß äußerlich einer mittels 
gummirter Ränder leicht verſchließbaren Doppelkarte gleicht, 
bietet zum Beſchreiben über den dreifachen Raum, wie eine 
gewöhnliche Poſtkarte. 

[Der hieſige Stenographen⸗Vereinj be⸗ 
abſichtigt, demnächſt ein eigenes Fachorgan herauszugeben, 
um in den Oſtprovinzen das Intereſſe der Stenograpgen für das 
Einheitsſyſtem zu fördern. 

= [Provinzal⸗ Ausſchuß] Wie ſchon mitgetheilt. 
tritt der Weſtpreußiſche Provinzial-⸗Ausſchuß am Dienſtag, den 
19. Oktober, im Landeshauſe zu Danzig zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. Es kommen u. A. folgende Vorlagen zur Berathung: 
Bewilligung einer Beihilfe zur Hebung der Düngerpflege unter 
den kleineren Beſitzern der Provinz an die Landwirlhſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen aus Provinztalmitteln; Bewilligung 
einer Provinzial-Beihilſe für die Kleinbahn Brieſen — Bahnhof 
Brieſen; Bewilligung eines 2½ monatigen Urlaubes an den 
Direktor der naturhiſtoriſchen und prähiſtoriſchen Abtheilung des 
Provinzial Muſeums Profeſſor Dr. Conwentz zu einer Studien⸗ 
reiſe nach Schweden und die Vertretung deſſelben während der 
Urlaubszeit durch den Cuſtos am Provinzial-Muſeum, Dr. Rumm; 
DD ——— ———Z—Z—8.8— . ñ—u rr B——Z—Z—— 
Plan fehlgeſchlagen hat! Rüdiger, ſag mir um Gottes willen, was 
ſoll nun werden?“ 

„Wart's ab!“ entgegnete er rauh, „vielleicht thue ich Dir 
den Gefallen und ſetze mich wieder auf die Schulbank!“ 

„Unfinn ! Dein Aſſ ſſorgehalt könnte uns auch nicht ernähren! 
Wir müſſen etwas anderes ausdenken, um zu Gelde zu kommen!“ 

Er ſtieß ihren Arm rückſichtslos von ſich: „Gut, denk Dir 
nur etwas aus, — ich bin ja ein zu ſchlechter Diplomat! Wenn 
ich noch einmal einen ins Irrenhaus bringen wollte, der leider 
ni Teer iſt, möchte es mir am Ende abermals nicht 
glüden!“ 

Die Stimmen verklangen, nur das ſchrille weinerliche Organ 
der Gräfin hallte noch ein paarmal zurück, dann war es ſtill in 
der Ruine wie zuvor. | 8 

Die eiſerne Thür ſchlug zurück und Wulff⸗Dietrich taumelte 
die ſteinerne Stufe empor. 

Sein junges Geſicht war aſchfal, es ſah gealtert aus wie das 
eines Mannes. ; 

Er fand und Ari mit zitternden Händen die Haare aus 
der Stirn, angſtvoll, wie ein Menſch, welcher aus ſchwerem Traume 
erwacht, ſtarrte er um ſich her. 

Wie ein Schüttelfroſt flog es durch feine Glieder, mechaniſch 
ſetzte er ſich nieder und ſchlug die Hände vor das Antlitz. Die 
Eröffnungen dieſer Stunde waren entſetzlich, ſo qualvoll überraſchend, 
daß ſeine Seele fie kaum zu faſſen vermochte. Er war erſt zehn 
Jahre alt, aber in dieſer Stunde fühlte er wie ein Jüngling. 
Er empfand die Schmach, welche es iſt, wenn ein Mann nicht 
auf eigenen Füßen fteht, ſondern von fremdem Geld und fremdem 
Willen abhängt. Und dieſes Empfinden brannte ſich ein in ſeine 
Seele und rüttelte fie wach aus dem Behagen ſorgloſer 
Gleichgültigkeit. Wie ein Wetterſturm war es ſoeben über 
ſein Kinderhaupt dahin gezogen, der riß mit grauſamer 
Hand die Schleier entzwei, welche ſeine Augen verhüllt 
hatten. Er ſah es, — ſah es plötzlich erſchaudernd, was ſeine 


Vollziehung von Neuwahlen für die beiden Berufungskommiſſionen 
für die Einkommenſteuer der Regierungsbezirke Danzig 
Marienwerder und Feſtſetzung des Termins, zu welchem die Ein⸗ 
berufung des nächſten Provinzial⸗Landtages erbeten werden toll. 
[Preußiſcher botaniſcher Verein.] Unter 
dem Vorſitz des Oberlehrers Dr. Fritſche aus Oſterode hat die 
36. Jahres verſammlung des preußiſchen botanischen Vereins am 
4., 5. und 6. Oktober in Goldap ſtaltgefunden. Der zeitige 
Vorfigende Profeſſor Dr. Jentſch Königsberg war einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe wegen am Erſcheinen verhindert Oberlehrer 
Dr. Fritſche erſtattete Bericht über die Thätigkeit und die Ergeb⸗ 
niſſe des Vereins im verfloſſenen Jahre. Er gedachte des ver“ 
ſtorbenen Botanikers Grütter aus Luſchkowko ſowie einiger 
anderer verſtorbenen Mitglieder des Vereins und theilte mit, daß 
auch im vergangenen Jahre zwei Sendboten zur Erforſchung 
einiger Gebiete im Memeler, Ragniter und Gumbinner Kreiſe 
ausgeſandt geweſen find und zwar Lehrer Groß-Tiegenhof und 
Mittelſchullehrer Lettau-Inſterburg. Erſterer hat fein Haupt, 
augenmerk auf die Erforſchung der Grasarten gerichtet und er⸗ 
freuliche Ergebniſſe erzielt. Herr Lettau beſchäſtigte ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit den verſchiedenen Weiden⸗ usd Potamogetanarten und 
erſtattete über ſeine Funde und Beobachtungen einen ausführlichen 
Bericht. Für das nächſte Jahr wird die weitere Duichforſchung der Flora 
in dem Weichſelgebiete ſowie in den Kreiſen Ragnit 
und Roſenberg geplant. Rittergutsbeſitzer Treichel⸗Hoch⸗Pal⸗ ſchken 
in Weſtpreußen hielt darauf einen intereſſanten Vortrag über 
„Pilzdeſtillate“ im Anſchluß an das Marienburger Treßlerbuch 
aus den Jahren 1339 bis 1409. Als Ort für die nächſtjährige 
Hauptverſammlung des Vereins wurde Thorn beſtimmt. 

l rieger - Verein!] Der Vorſitzende Herr Haupt⸗ 
mann a. D. Maercker eröffnete die ſehr zahlreich beſuchte 
Generalverſammlung am 9. d. Mts. mit einem Hoch auf den 
aiſer, brachte ſodann die Kabinetsordre betreffs der Verleihung 
der Erinnerungsmedaille an Raijer Wilhelm den 
Großen und die dazu ergangene Aus ſührungsverordnung des 
Kriegsmintſters und des Miniſters des Innern vom 19. September 
1897 zur Kenntniß und forderte die zum Empfange der Medaille 
berechtigten Kameraden auf, die erforderlichen Papiere alsbald, 
ſpäteſtens bis zum 15. d. Mts. zur weiteren Beranlaſſung einzu- 
reichen. — Der Stärke-Rapport wird verleſen und weiſt einen 
Beſtand von 8 Ehrenmitgliedern und 379 ordentlichen Mitgliedern 
nach; von Letzteren gehören 12 der Sterbekaſſe nicht an. — 
Das Andenken eines verſtorbenen Kameraden ehrt die Verſammlung 
durch Erheben von den Sitzen. — Der nach Danzig verſetzte 
Oberlehrer Timreck, bisheriger Schriftführer des Vereins, 
theilt ſeinen Austritt aus dem Verein ſchriftlich mit und ſagt 
allen Kameraden ein herzliches Lebewohl. Der Vorfitzende theilt 
mit, daß er dem Fameraden Timreck den Dank des Vereins für 
ſein reges Intereſſe und ſeine Bemühungen um den Verein aus⸗ 
geſprochen habe. — Es wird ferner die Aufnahme von 4 Mit- 
gliedern bekannt gegeben und werden die neuen Mitglieder durch 
den Vorſitzenden durch Handſchlag auf die Satzungen des Vereins 
verpflichtet. Es wird beſchloſſen, die Fahne des Vereins gegen 
Feuersgefahr mit einem angemeſſenen Betrage zu verſichern. 
Die nächſte Generalverſammlung ſoll am 13. November ſtattfinden. 

+ Radfahrer-Berein „Pfeil“ Thorn] 
Das geſtern ſtattgehabte 50 Kilometerrennen zum Ausfahren 
des Wanderpreiſes war von Zuſchauern ziemlich ſtark beſucht und 
wurde um 3 Uhr 40 Minuten eröffnet. Leider war das Fahren 
turz nach der Eröffnung von etwas ungünftiger Witterung begleitet, 
da während des ganzen Tages ſchon ſehr ſtarker Wind war und 
ſich dann während der Fahrt noch Regen einſtellte, ſo daß den 
Fahrern die 125 Runden ſehr ſchwer gemacht wurden. An der 
Fahrt betheiligten fi folgende Mitglieder des Vereins „Pfeil“. 
Der bisherige Inhaber des Wanderpreiſes Herr Rudolf Brandt, 
Wohlfeil, Mertz. Schmeichler und Sultz. Die letzteren Fahrer 
blieben bei den Anfangsrunden ſchon allmählig zurück und ſchieden 
bei der 36. Runde aus. Das Fahren war ſehr intereſſanf, da 
die erſten drei Herren vorzügliche Fahrer find und ziemlich ſtarkes 
Tempo, trotz des großen Windes angeſchlagen hatten. Alle drei 
hielten ſich feſt an einander; aber bet der 101. Runde kam es 
zu einem Unfall. Durch ein Zurſeitefahren des einen Fahrers 
ſtürzten die Herren Merz und Brandt, dadurch gewann Herr 
Wohlfeil einen Vorſprung von zwei Runden. Herr Mertz ſtellte 
das weitere Fahren ein, doch Herr Brandt ſetzte ſeine Fahrt fort, 
war aber nicht im Stande Herrn Wohlfeil zu überholen. da er 
ebenſo wie Herr Mertz, einige Verletzungen davongetragen hatte. 
Mithin errang Herr Wohlfeil als erſter Fahrwart des 
Vereins den Preis. Das Fahren erreichte um 5 Uhr 27 Min. 
ſein Ende. Die 50 Kilometer gleich 125 Runden wurde daher in 1 
Stun de 47 Minuten zuruckgelegt. Die Verletzungen, welche die 
beiden Fahrer davontrugen, find nicht ſehr erheblich, und in Folge 
der Anweſenheit eines Maſſeur, welcher die Wunden ſogleich reinigte 
und einen Verband anlegte, iſt eine Verſchlimmerung nicht zu 
erwarten. Wie unter den Fahrern geſprochen wurde, ſoll in 
10 f 08 56 un no 3 1 s ausgefahren werben, 

e eiligten Fahrer mit der geſtrigen Entſcheid 
nicht einverſtand en erklären wollen. * fan 


Eltern bezweckt hatten, als ſie den Majoratsherrn von Niedeck 
für geiſteskrank erklären wollten, ſah, wie es hinter den Roulifien 
der Komödie ausſah, welche in Villa Caſabella der Welt und 
den eigenen Rindern vorgeſpielt wurde. Wie ein Aufflöhnen 
entrang es ſich Wulff-Dietrichs Lippen. 

Wie ein phyſiſcher Schmerz nagte es an ſeinem Herzen. 
Hätte er nur weinen können, um das Entſetzen, welches ihn 
packte, hinweg zu waſchen! 

Aber ſeine Augen waren trocken und fieberheiß, während 
an — ſeine Glieder kroch. 

eine Eltern waren arm geworden, plötzlich arm! Aber 
war das Schlimmſte nicht. last * 

Sie halten nur ihr Geld verloren, ihr Sohn aber verlor 
in dieſer Stunde noch tauſendmal mehr, — Alles. Er verlor 
das Paradies ſeliger Kindheit. 


* 

Auf Niedeck wehten die Flaggen von Thurm und Söll 
Guirlanden ſchlangen ſich feſtlich um die Säulen und ſcaukelten 
buntgemalte „Hurrap* und „Willkommen“ über der Einfahrt. 
Graf Willibald kehrte in feiner Väter Schloß zurück; er nahm 
von neuem Beſitz von ſeinem Erbe, welches ihm liſtige und 
1 nn Air 9 wollen. 

m offenen er und fuhr durch Angerwies, 
die Funken unter den Hufen der Roſſe ie . Ex 
i = — —— Be N den Straßen; bier 
un elta nter den Thüren, welche ſcheu . 
huſchte, als die Equipage heranrollte. 9 

Ein paar Bürger, welche nicht rechtzeitig einen Unterſchlupf 
erreichen konnten, zogen wie die begoſſenen Pudel de. 
mütbig die Käpplein und bemerkten mit Schrecken, 
finſtere Blick des Majoratsherrn fie ſtreiſte, als 

Ihr Gruß blieb unerwidert. 


N 


x [denderunginderBahlumgder Zivil. 
penſionen und Wartegelder.] Im Intereſſe der 
Emplänger hat der preußiſche Finanzminiſter im Einverſtändniß 
mit der Oberrechnungskammer beſchloſſen, verſuchsweiſe und unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Zahlung der Zivilpenſionen und 
Wartegelder innerhalb des deutſchen Reichs bis zum Monatsbe⸗ 
trage von 400 Mk. im Wege des Poſtanweiſungs⸗ 
verkehrs ohne Monate quittungen für die Fälle zuzulaſſen, 
in denen Empfangs und Bezugsberechtigte idenliſch find, alſo 
nicht an Stelle des Penſionars oder Wartegeldempfängers ein 
Dritter (Vormund, Pfleger, Bevollmächtigter) die monatlichen 
Bezüge zu erheben hat. 

= lWegen der Ausführung von Kaiſer⸗ 
denkmälernj hat ſich der Kaiſer in allen Fällen die Ent- 
ſcheidung vorbehalten. Es wird dabei auch auf ein würdiges 
Material Werth gelegt. Bronze und auch guter Sand⸗ 
fein werden genehmigt. Dagegen iſt für ein Denkmal in der 
Provinz Poſen die Ausführung in galvanoplaſtiſcher Bronze 
N zurückgewieſen worden. Dem Komitee wurde zu verſtehen ge- 
geben, daß es lieber noch einige Jahre die Sammlungen fortſetzen 

ſolle, um eine Darſtellung in geeignetem und werthvollerem 
Material zu ermöglichen. 

D2lRechts frage.] Ein Regelklub in Neubrandenburg 
hatte ein Preis kegeln veranſtalten wollen, war aber von 
der Poltzei daran verhindert worden, und ſämmtliche Theilnehmer 
hatten ein Strafmandat erhalten, weil die Polizei Preiskegeln 
als ein Glücksspiel betrachtete. Die Betheiligten beantragten 
ſämmtlich richterli de Eatſcheidung; ſowohl das Schöffen ⸗ wie 
Amtsgericht beſtätigten das Strafmandat. Auf die dagegen ein- 
gelegte Reoifion hob das Reichsgericht dieſe Entſcheidung auf, 
weil Preiskegeln kein Glücksſpiel ſei und verwies die Sache an 
das Land zericht zu rück, worauf dieſes nunmehr die Angeklagten 
freiſprach, ihnen auch die Erſtattung aller durch das Verfahren 
entſtandenen Unkoſten zuerkannte. 

+ Bohalijches.) Den Landbriefträgern dürfen auf 
ihren Beſtellgänzen zur Abgabe bei der nächſten Poſtanſtalt oder 
zur Beſtellung unterwegs die nachbezeichneten Sendungen über- 
geben werden: gewöhnliche oder einzuſchreibende Briefe, Poſtkarten, 
Briefe mit Zuſtellungsurkunde, Druckſachen und Waarenproben, 
Poſtanweiſungen mit den zugehörenden Geldbeträgen, Nachnahme- 
ſendungen, Sendungen mit Werthangabe, im Einzelnen bis zum 
Werthbetrage von 150 Mark, Packete. unbeſchränkt, ſoweit der 
Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in be⸗ 
ſchränktem Maße, und Telegramme. Im Weiteren können die 
Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, 
Formularen zu Poſtanweiſungen pp., Reichs Werthſtempelmarken, 
geſtempelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Ge⸗ 
bühr, ſowie mit der Beſtellung von Zeitungen bei 
der Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge beauftragt werden. 
Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen übermittelt werden 
ſollen hat der Landbriefträger in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft 
nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit 
dem einzuzahlenden Betrage auch das ausgefüllte Formular 
zur Poſtanwüſung ihm übergeben wird. Die zu übergebenden 
Werth und Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahme- 
ſendungen und Telegramme, ſowie die Baarbeträge müſſen in ein 
Annahmebuch eingetragen werden, welches jeder Landbriefträger 
auf ſeinem Beſtellgange mit ſich führt. Die Eiatragung kann 
zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt ſich indeſſen, daß 
der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen in das Annahme⸗ 
buch einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. Die Ertheilung 
des Poſteinlieferungsſcheins über die von dem Landbriefträger 
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen 
Poſtanweiſungen und Nachnahmeſendungen, ſowie der Quittungen 
über Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; der Land- 
briefträger iſt jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine bezw. 
Qutttungen möglichſt beim nächſten Beſtellgange zu überbringen. 
Eine Verpflichtung zur Annahme von Packetſendungen liegt den 
mit Fuhrwerk nicht ausgerüftelen Landbriefträgern nicht ob. Die 
Annahme ſolcher Sendungen darf indeß von den Landbriefträgern 
zu Fuß nur dann verweigert werden, wenn nach der pllicht⸗ 
mäßigen Beurtbeilung derſelben daraus — ſei es in Betreff der 
Beförderung der zu übernehmenden Packete oder ſei es in Betreff 
der Beſtellung pp. der ſonſtigen Gegenſtände — vorausſichtlich 
Unzuträglichkeiten entſtehen würden. Iſt bei Sendungen, falls 
ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, die Höhe des Frankobetrages 
zweifelhaft, jo kann nach Umſtänden der Landbrlefträger zu ſeiner 
Sicherheit ſich den ungefähren Betrag des Franlos hinterlegen 
laſſen; der Betrag wird ebenfalls in feinem Annahmebuch ver- 
merkt; beim nächſten Umgange wird der etwa zu viel erhobene 
Betrag dem Abſender erſtattet. — An Einſammlungsgebühr, 
welche vom Abſender im Voraus zu entrichten iſt, wird von dem 
Landbriefträger bei potopflichtigen Sendungen neben dem tarif⸗ 
mäßigen Porto pp. erhoben: für Eiyſchreibſendungen, Poſtan⸗ 
weiſungen, Briefe mit Werthangabe und Packete bis 2½ Rilo- 
grauem einſchließlich je 5 Pf. für Packete über 2½¼ Kilogramm 
je 20 Pf. ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiterſendung durch die 
Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbriefträgers beſtimmt find. 
Für alle Gegenſtände an Empfänger im eigenen Orts- oder 
Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbriefträgers 
ſowie überhaupt für Briefe, Postkarten, Druckſachen. Waaren⸗ 
proben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge für Marken und Zeitungen 
kommt eine Einſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. Auf die 
vorſtehende, noch nicht allgemein bekannte Einrichtung wird im 
Intereſſe des Publikums und zur Behebung von Zweifeln Hier, 
durch beſonders aufmerkſam gemacht. 

Oldie Freiwillige Feuerwehr! hielt am Sonnabend von 
8¼ bis 10 Uhr Abends wieder eine Geſammtübung ab, die Steiger 

| uerſt am Gerechten Thor, die Spritzenabtheilung im Nathhaushofe und 
— beide Abtheilungen auf der Weſtſeite des Altſtädtiſchen Marktes mit 
Hydranten, mechaniſcher Schiebeleiter und zwei Schläuchen. Die Mit⸗ 
glieder waren zahlreich zur Uebung zur Stelle. 5 

in [Waſſerleitung.] Das auf dem rechtsſeitigen Weichſelufer 
gelegene Fort Heinrich von Plauen (IV A) erhält jetzt auch Waſſerleitung. 
Das dortige Trintwaſſer iſt ungeſund und fo wird die Leitung von der 
Ulauen⸗Kaſerne an durch den Stadtwald zum Fort von Privatunter⸗ 
nehmern gelegt. 

( leErledigte Schulſtellen.] Stelle zu Biſchöfl. Papau, 
Kreis Thorn, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu 
Culmſee.) — Stelle zu Mlynietz, Kreis Thorn, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Profeſſor Dr. Witte zu Thorn.) 

+ te Zuckerverladungen zu Waſſeil erreichen 
heute ihr Ende. Den Spediteuren been ie Waſſerfrachten heute zu 
hoch, deshalb werden ſchon jetzt die Zuckerſendungen, die auf der Uferbaln 
eintreffen, auf Winterlager gebracht, damit im Frühjahr die billigeren 
Frachten benutzt werden können. Auch Mocker hat ſchon die Einlagerung 
von Zuger begonnen und haben die Fuhrleute wieder lohnenden Verdienſt. 

(Gehobener Kahn.] Der bei den Kat harinchenbergen ge⸗ 
ſunkene Kahn des Schiffers Bur nicki iſt von dem Ankerverein ati 
gehoben, die Ladung geborgen und der Kahn mit feiner Ladung Eiſen 
geſtern hier eingetroffen. 
N N [Von der Weihfel] Waſſerſtand heute Mittag 0,01 Meter 
über Null. Eingetroffen find die Dampfer „Anna“ mit Petroleum, He⸗ 
ringen, Elſenwaaren, Kolonialgütern beladen und zwei beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig und „Prinz Wilhelm“ mit drei beladenen 
Kähnen im Schlepptau ebendaher. Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhel⸗ 
mine“ mit Honigkuchen, rektifizirtem Spiritus und Wein beladen nach 
Königsberg. Angelangt find ein Kahn mit Oelkuchen aus Wloclawek, 
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zwei Kähne mit Harz und Cham oitſteinen, ein Kahn mit Artilleriegeſchoſſen 
beladen aus Danzig, und eine Barke mit holländiſchen Dachpfannen, 
maſſiven und Loch⸗Verblendern ars Zlotterie. Außerdem find fünf mit 
Zucker beladene Kähne nach Neufahrwaſſer abgeſchwommen. 


Podgorz, 10. Oktober. Aus der Sakriſtei der hieſigen e van⸗ 
geliſchen Kirche haben Die be in der Nacht von Donnerſtag zu 
Freitag eine Altardecke und drei Handtücher geſtohlen. Wahrſcheinlich 
haben die Spitzbuben geglaubt, in den in der Kirche befindlichen Opferbüchſen 
Geld vorzufinden. Sie haben ſich nicht mit dieſen Gegenſtänden begnügt, 
ſondern noch ein Fenſter hinter dem Altar zertrümmerl und dann verſucht, 
die Kirche in Brand zu ſtecken, was ihnen aber nicht ge⸗ 
lungen iſt. Hoffentlich gelingt es den oder die Thäter zur Rechenſchaft 
zu ziehen. Am 24. d. M. Nachmittags 3 Uhr wird in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche eine Miſſionsfeier ſtattfinden, bei welcher Pfarrer 
Schulz die Fefipredigt und Miſſionar Nauhaus aus Deutſch⸗Oſtafrika den 
Miſſionsbericht halten wird. Daran wird ſich um halb 8 Uhr Abends im 
Nicolaiſchen Saale die Nachfeier anſchließen, wobei noch verſchiedene An⸗ 
ſprachen gehalten werden ſollen. 5 

Groß⸗Neſſau, 10. Oktober. Geſtern wurde die hieſige Mo I» 
kerei in Betrieb geſetzt. Zur Eröffnung derſelben hatten ſich 
faſt alle Mitglieder der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft, der Landrath des 
Kreiſes und viele Gäſte eingeſtellt. Nachdem in kurzer Zeit von etwa 
1000 Liter Milch die Sahne ausgeſchieden und die Magermilch wieder den 
Lieferanten übergeben worden war, verſammelten ſich die Anweſenden in 
den oberen Räumen der Molkerei, woſelbſt Herr Landrath von Schwe⸗ 
rin in einer Anſprache ſeine Freude ausdrückte, daß die Beſitzer ihn zur 
Eröffnung der Molkerei eingeladen hatten. Im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede führte derſelbe aus, daß man nur durch gemeinſames Streben etwas 
erreichen könne, wie es die drei Werke Deichbau, Feſtlegung der Ober⸗ 
ſtraße und die Molkerei beweiſen, und brachte das erſte Hoch auf den 
Kaiſer aus. Herr Lehrer Steinke dankte dem Herrn Landrath durch 
ein dreimaliges Hoch, daß derſelbe der Einladung Folge geleiſtet habe und 
zur Eröffnung erſchienen ſei, woran ſich noch verſchiedene Reden ſchloſſen, 
um die Feier des Tages zu erhöhen. Die Molkerei iſt von der Firma 
Eduard Ahlborn⸗Hildesheim erbaut, die durch den Molkerei » Ingenieur 
Koch vertreten war. Die Molkerei ſteht auf einer Anhöhe und überragt 
ſo das ganze Dorf, für welches das Gebäude, erbaut von Baugewerks⸗ 
meiſter Kleintje⸗ Thorn, in ſeinem Aeußeren ſchon eine Zierde bildet. 
Sehenswerth iſt die innere Einrichtung. Dieſe zeugt von einer Sauber⸗ 
keit, wie man ſie ſich nicht größer denken kann. Ohne mit Menſchen⸗ 
händen in Berührung zu kommen, durchläuft die Milch in kurzer Zeit 
die verſchiedenſten Apparate und wird in den Centrifugen, die ſich in der 
Minute 1000 mal herumdrehen, in Sahne und Magermilch geſchieden. 
Die Magermilch gelangt darauf durch ein Pumpwerk in den Steriliſir⸗ 
apparat, wo dieſelbe bis auf 110 Grad erhitzt werden kann. Auf dem 
Magermilch⸗Kühlapparat wird dieſelbe auf 11 Grad abgekühlt. Ohne jede 
Stockung ging alles von Statten; eine gute Empfehlung für die Firma, 
welche in Weſtpreußen nicht mehr unbekannt iſt, da von ihr ſchon an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Molkereien errichtet worden ſind. Hoffentlich treten auch 
in Zukunft keine Störungen ein. Möge die Molkerei eine Segens quelle 
für die Genoſſenſchaft werden. 

— Culmſee, 10. Oktober. Das aus Rußland ſtammende Dienſt⸗ 
mädchen des Fleiſchermeiſters W. hat unter Mitnahme eines Granat⸗ 
ſchmucks, einer goldenen Uhr, werthvoller Kleider und tauſend Mark baar 
in Abweſenheit ihres Dienſtherrn das Weite geſucht. Es iſt der 
Diebin gelungen, mit den geſtohlenen Sachen und dem Gelde bis nach 
Leibitſch zu entkommen, wo ſie auf telegraphiſche Benachrichtigung von 
einem Gendarmen feſtgenommen und hier hergebracht wurde. Alles 
Mitgenommene wurde noch bei ihr gefunden. Die Diebin iſt dem hieſigen 
Amtsgericht übergeben worden. — Eine große Freude hat ein bei 
der Schutztruppe dienender Gefreiter ſeiner hier wohnenden Mutter, einer 
Wittwe, bereitet, indem er ihr durch das Auswärtige Amt 800 Mark 
überſandte. 


Sportliche Mittheilungen. 

In Stettin ging Freyer, ein noch unbekannter Fahrer dreimal 
als Erſter und einmal als Zweiter übers Band und zwar im Erſt⸗, 
10 Klm. Haupt⸗ und Vorgabe ⸗ Fahren; im 2000 Meter⸗Hauptfahren 
wurde er von Norkowski gedrückt. Wien brachte ein Amateur⸗ 
Meeting zum Austrag. Es gelang Franz⸗Schneeweiß die Meiſterſchaft 
von Oeſterreich über 1609 Meter und die Meiſterſchaft über 10 000 Meter 
an fi zu bringen. Das Zweiſitzerfahren über 10 Klm. gewannen als 
1. Chriſtian⸗Mader, 2. Bilz⸗Schneeweiß, 3. Francan⸗Kindl. Das 
Amateur-⸗Rennen in Leipzig hatte einen ausgeſprochen lokalen Charakter. 
Im Entſcheidungslauf der Fahren für Leipziger Vereine ſiegte 1. A. Groſſe 
(Saxonia), 2. A. Schneider (Sport), 3. O. Voigt (Saxonia). Das Rieder⸗ 
rad» Vorgabefahren gewannen im Entſcheidungslauf 1. U. Fritze⸗Magde⸗ 
b urg, 2. H. Falbe⸗Leipzig, 3. A. Kreſſe⸗Leipzig. Im Hauptfahren ſiegte 
Mierſch⸗Dresden vor Hamann⸗Magdeburg und an. Das 
Mehiſitzer⸗Vorgabefahren brachte den Dreifiger Agſten⸗Hecht⸗Necke (50) 
als Sieger, 2. Klier⸗Seidel (80), 3. Rentſch⸗Anders (0). 
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Vermiſchtes. 


Fürſt Bismarck als Skatſpieler. Soviel Interviews 
und Wiedergaben von Unterredungen mit dem Fürſten Bismarck in den 
Tagesblättern auch erſchienen ſind, ſo erinnern wir uns doch nicht, irgend⸗ 
wo geleſen zu haben, daß der Altreichskanzler in ſeinen Mußeſtunden, die 
ihm im Sachſenwalde jo reichlich zu Gebote ſtehen, neben anderen Bes 
rühmtheiten ſehr gerne und oft auch den vier Wenzeln Audienz giebt. Wie 
der Feldmarſchall Graf Moltke feiner Vorliebe für das Whiſtſpiel bis zum 
letzten Tage ſich hingab, ſo iſt Bismarck nämlich, wie man dem „Rhein. 
Courier“ ſchreibt, ein großer Karten freund und mit Paſſion dem Skatſpiel 
zugethan. Die Skatabende im Schloſſe zu Friedrichsruh ſind dem Fürſten 
eine ſo liebe Unterhaltung geworden, daß ſie ihm manch anderen Sport 
vollauf erſetzen. Seine Partner ſind in der Regel Dr. Chryſander, der 
kürzlich penſionirte Oberförfter Lange und, wenn er anweſend, auch Profefjor 
Schweninger. Fehlt es an einen dritten oder vierten Mann, dann wird 
ein folder in der Perſon des einen oder anderen gemüthlichen Hamburgers 
nach Friedrichsruh zitirt. Alle die, denen es beſchieden war, dem Fürſten 
im Skat einmal gegenüber geſeſſen zu haben, ſchildern den Altreichskanzler 
als einen ebenſo gemüthlichen, als vortrefflichen, zugleich jedoch in ſeinen 
Ausdrücken derben Spieler, der ſich zwar den Spielgeſetzen gemäß gerne 
„reizen“ läßt, den man aber nicht mit unzulänglichen Waffen reizen ſollte. 
Im Spiele läßt ſich der Fürſt immerhin Humor oder üble Lauwe |jeiner 
Gegner wohl gefallen und einige derſelben, wie z. B. der alte Oberförſter, 
ſpringen mit ihrem fürſtlichen Gönner um, als wenn er ihresgleichen wäre. 
Mehr wie einmal iſt es ſchon vorgekommen, daß der biedere Oberförſter, 
wenn eine Streitfrage entſtand und ihn das Unglück verfolgte, ganz wild 
die Karten auf den Tiſch warf, um das Zimmer zu verlaſſen. Schmunzelnd 
pflegte Bismarck in ſoſchen Fällen erſt ein paar Züge aus ſeiner Pfeife 
zu thur, ſich dann zu Chiyſander zu wenden und zu jagen: „Holen Sie 
mal den rabiaten Kerl wieder herein!“ Wer die Spieler im Friedrichs⸗ 
ruher Schloſſe überhaupt einmal unbemerkt überraſchte, würde mit Staunen 
bemerken, daß es da nicht anders zugeht, wie beim Skat unter gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen in irgend einem behaglichen Kneiplokal. Hat einer ein 
ſogenanntes bombenſicheres Spiel, dann würde das ſiegreiche Abtrumpfen 
auf den Tiſch dem Mitgliede eines Athletenklubs Ehre machen. Billig 
muß es nach alledem verwundern, daß der weit verbreitete Bund der 
Skatbrüder den Fürſten Bismarck noch nicht > Ehrenmitgliede der einen 
oder anderen Skatgeſellſchaft ernannt hat. an kann ſich auch denken, 
welche Freude Fürſt Bismarck gerade als Skatſpieler an dem jüngit als 
Enkel erhaltenen zweiten Jungen gehabt hat. Von ganzem Herzen wünſchen 
wir ihm noch alle viere! 

Die Allgemeine Ausſtellung für Nahrungs⸗ 
mittel, Volksernährung und Armee⸗ und Marine⸗Verpflegung iſt am 
Sonnabend im Berliner Meßpalaſt feierlichſt eröffnet worden. Die Aus⸗ 
ſtellung iſt zwar noch nicht in allen Theilen ganz vollendet, aber doch ſo⸗ 
weit fertig geſtellt, daß ſtörende Lücken nicht mehr bemerkbar ſind. Der 
Schwerpunkt der intereſſanten Schau liegt in den Veranſtaltungen der Be⸗ 
hörden und Vereine. 

Das Fortbeſtehen des Göthe⸗Schiller⸗ Archivs 
iſt, wie in der Jahresverſammlung der Göthe⸗Geſellſchaft in Weimar mit⸗ 
getheilt wurde, nach den Beſtimmungen der verſtorbenen Großherzogin 
ſichergeſtellt. Die Verſammlung beſchloß, eine Marmorbüſte der Groß⸗ 
herzogin im Archiv aufzuftellen. 

Emil Behrendt wurde vom Lütticher aeg ee in 
Abweſenheit wegen Annahme eines falſchen Namens zu 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Gegen den falſchen Erzherzog Emil Behrendt hat 
die Eſſener Staatsanwaltſchaft wegen Betruges und Unterſchlagung jetzt 
einen Haftbefehl erlaſſen. Ueber den Verlauf der merkwürdigen An⸗ 

elegenheit wird berichtet: Nach protokollariſchen Ausſagen ihres Bruders 

r. Husmann hat B. ſich dem Fräulein 1896 brieflich genähert, ihr Auf⸗ 


— — 00 


ſäge, Gedichte ꝛc., die er als ſeine eigenen ausgab, geſchickt. Er ſpiegelte 
ihr vor, als „Baron von Roberts“ zu ſchreiben, mißbrauchte alſo den 
Namen eines kürzlich verſtorbenen Schriftſtellers und hatte ſogar die Kühn⸗ 
heit, ihr einige von deſſen Werken mit einer Widmung zu ſchenken. Ferner 
deutete er ar, unter allerlei fremden Namen leben zu müſſen, weil er von 
hoher Geburt ſei und mit regierenden Häuſern in Verbindung ſtehe. Auch 
behauptete er, er ſei im Auftrage des öſterreichiſchen Kaiſerhofes zu den 
Feſtlichkeiten in London befohlen worden, ſchickte ihr Briefe und Karten, 
angeblich aus London, die aber in Lüttich oder an einem anderen Orte 
zur Poſt gegeben waren, was Frl. H. nicht gemerkt hat. (7) Marie glaubte 
an ihn und verlobte ſich heimlich mit ihm. B. machte belgiſche Waſſer⸗ 
ſtempel nach und bediente ſich geheimnißvoller Siegelabdrücke. Er ſtellte 
ihr einen Schein aus, der ſie in allen Lagen ihres Lebens ſchützen und 
ihr Hilfe angedeihen laſſen ſollte! Telegramme, an Marie adreſſirt, zeigten 
die Ankunſt oder das Ausbleiben „Sr. Hoheit“ an, unterzeichnet: „Graf 
Löwenſeld, Graf Hoßlieger“. Gegen Mitte Auguſt trafen ſich die Beiden 
in Spaa. Dort ſcheint auch der Fluchtverfuch feſtgeſtelt worden zu ſein. 
B. hat ſich von Marie ſchon ſeit Januar 1000 Mt. geliehen. Er rieth 
ihr, für die Flucht Alles, was ſie beſitze, mitzunehmen. Das Geld ſei 
nöthig, um nach der Trauung zwei Jahre „weltabgeſchieden“ leben zu 
können. Frl M. Husmann erklärt, daß obige Darſtellung in allen 
Theilen richtig ſei. — Hiernach erſcheint es doch zweifelhaſt, ob eine ehe⸗ 
liche Verbindung zwiſchen Beiden zu Stande kommt; es müßten denn 
bejondere Umſtände vorliegen, die ſie nothwendig machen würden. Marie 
H. befindet ſich ſeit ihrer 1 von B. in Hannover bei Verwandten. 
Außerordentliche irkungen der abnormen 
Kälte werden aus verſchiedenen Gegenden Oeſterreichs gemeldet. So ſind 
bei Fiume im Walde von zwölf von der Kälte über mannten Tagelöhnern 
elf erfroren aufgefunden worden. In Wien erfror ein in einen Graben 
gefallener Betrunkener; bei Illyriſch⸗Feiſtritz ſind drei Bauern erfroren, 
viele Pferde und Kühe ſind in der eiſigen Bora verendet. 7 
Eiſenbahnunfälle. Auf der Strecke Köln⸗Gießen iſt zwiſchen 
Kirchen und Betzdorf ein Güterzug entgleiſt. Mehrere Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, Perſonen nicht verlegt. Ferner entgleiſte bei Hungen ein Zug 
N Folge falſcher Weſchenſtellung. Perſonen wurden auch hier nicht 
erletzt. 
ei einem heftigen Brande im Eifeldorfe Mauel ver⸗ 
baue zwei e Angi = 
egen der jüngſten randſtiftunge 

Köln drei Perſonen verhaftet. Ri Be, Mes 
Das Peſter Militärgericht fprad den Rittmeifter Betak, 

der ſeine Frau und den Lieutenant Baron Korb aus Eiferſucht nieder⸗ 
ſchoß, frei. Der Rittmeiſter behält ſeine Chargen. 


Neneſte Nachrichten. 


Wiesbaden 10. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland trafen, von Darmſtadt kommend, heute Vormitag 
gegen 11 Uhr hier ein und wurden auf dem Bahnhofe von dem 
Regierungepräſidenten v. Tepper-Laski empfangen. Jm offenen 
Wagen fuhr das Kaiſerpaar durch die Straßen der Stadt, in 
denen die Truppen Spalter bildeten, Überall von einer zahlreichen 
Menſchenmenge begrüßt, und begab ſich zur ruſſiſchen Kapelle, 
um dort dem Gottesdienft beizuwohnen. Mittags nahmen die 
Majeſtäten bei der Großfürſten Alexandra Joſephowna das 
Dejeuner ein und kehrten um 2 Uhr nach Darmſtadt zurück. 

Paris, 10. Oktober. Der König der Belgier nahm heute 
das Frühſtück bei dem Miniſter des Aeußern Hanotaux ein — 
Präſident Faure traf heute Vormittag hier ein und ſtattete dem 
König der Belgier einen Beſuch ab; die Unterredung dauerte 20 
Minuten. — Der König von Siam; iſt heute in cognito hier eins 
getroffen. 

Ma dr id, 10. Oktober. Die „Goceta“ veröffentlich das 
Dekret, durch welches General Weyler zurückberufen und General 
Blanco zum Gouverneur von Cuba ernannt wird. — General 
Blar co wird ſich am 15. d. M. in Cadiz nach Havannah einſchiffen; 
General Weyler wird unvorzüglich zurückkehren. Bis zur Ankunft 
Blankos wird der zweite Kommandant den Befehl über die Ins 
ſel übernehmen. 
ww — — 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Oktober um 6 U r Mor 8 ü . 
0,04 Meter. — Lufttemperatur + yo a 
trübe Windrichtung: S. W̃ f 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 19 Minuten, Untergang 5 Uhr 14 Min. 
Mond» Aufg. 4 Uhr 40 Min. bei Tag, Unterg 6 Uhr 5 Min. bei Nacht. 


Die nſtag, den 12. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur. Strichregen. Windig. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
9. Oktober 1897. 
Für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte fer. 
Stolp , ‘ * «| 185—190 | 125—128 125—145 | 128—132 
Neuſtettin [180-185 137,50—145 = 126-136 
Bezirk Stettin 175 130—135 145 130-145 
Danzig + 178—181 117—130 | 117—142) 133—136 
WEITE u — — = Er 
Bromberg 85 175-176 126 138—145 130 — 140 
Graudenz ee — — — — 
Mogilnos . . — — — — 
Schneidemühll — — — a“ 
Gneſen 8 - 172 132 140 134 
nach Privat⸗Ermittelung |755 gr pr. 1712 gr pr. 11573 gr pr. 11150 1 
Berlin 187 145% mit | Kobe 
Stettin Stadt . . 174—180 | 128—133 | 130—155 | 130—135 
Poſen . > | 172—182 | 133—139 | 125—150| 132—144 
Königsberg 17 — — 12 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
11. 10. 9. 10 


11. 10. 9. 10. 


Tendenz der Fondsb.] feſt ſchwan Poſ. Pfand. 3½% 99,750 99,80 
Ruf. Banknoten. 216,60 216,80) „ „ 4% —,— 101,50 
Warſchau 8 Tage 216,— 216,10/Boln. Pfdbr. 41/,0/ —.— 67,60 
Oeſterreich. Bank. 170,10 170,10 Türk. 1% Anleihe 9 24.55 24.85 
Preuß. Conſols 3 pr 97,50) 97,60 Ital. Rente 4% 93,—| 93,— 
Preuß. Conſols 3½ pr 102,90 102 70 Rum. R. v. 1894 4% 90,900 91.— 


Preuß. Conſols 4 pr. 102,80 102,90 Dise. Comm. Antheile 
Dtſch. Reichsanl. 3%.) 96,90] 96.90 Harp. Bergw.⸗Act. 
Dtſch. Reich sanl 3; ,% 102,90 102 70 Thor. Stadtanl. 3% 0%, 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. II 92.400 92 80 Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 99,80 99 50 New⸗Jork 100% 99, 
Spiritus 70er loco. 42,7 42,50 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


VE RTEE R E E E E 
An Kopfſchmerzen ſtirbt man 


ja meiſtens nicht, aber derjenige, der mit denſelben in regelmäßig wieder⸗ 
ſehrenden Perioden geplagt wird, leidet doch arg darunter und wird mit 
roßer Freude ein Mittel dagegen begrüßen. Dieſes neue, durch die 

öchſter Farbwerke in Höchſt a. M. dargeſtellte Mittel: Migränin 
hat ſich nach mehrjährigen umfaſſenden Verſuchen vorzüglich bewährt bei 
Kopfſchmerz, mag derſelbe von rheumatiſcher, nervöſer, renitenter Art oder 
ein Ausdruck, eine Begleiterſcheinung anderer Beſchwerden und Leiden 
deuter oder chroniſcher Art fein. Auch beim Kopfſchmerz der Influenza, 
Alkohol⸗, Nikotin⸗, Morphiumvergiftung leiſtet das Migrän in Vor⸗ 
zügliches. Erhältlich in den Apotk eken aller Länder. Aerztliches Re zept 
auf Migränin⸗Höchſt lautend ſchützt vor Fälſchung. 


197,10 196,75 
181,75 180,10 


9009999999 90000900900 99H 


3 Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenſt an 


Thorn, den 9. October 1897. 
Amtsrichter Zippel u. Frau \ h 
lad SISETETEETEEE 
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Als Verlobte empfehlen sich: SE 
Selma Lewi 
Siegfried Peiser. 


5 Bromberg. Thorn. b 
eee eee 
Die Lieferung 


von Viktualien und Kartoffeln 
für die Menage des 2. Bataillons Re⸗ 
giments Nr. 21 ſoll für die Zeit vom 
1. 11. 97 bis 31. 10. 98 an Mindeſt⸗ 
fordernde neu vergeben werden. 
Angebote auf Lieferung der einzelnen 


KG) 
+ 


=) 


EA. Smolinski, Thorn, Seglerstr. 30 


um damit zu räumen, 
BES” zu jedem annehmbaren Preise. gg 


A. 


Echtes Kulmbacher Bier 7 | Thorner Liedertafel. 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt II Dienſtag. den 12. d. Mts, 8 ½ Uhr: 


Max Krüger, Seglerſtraße 27. 


eee 


Tadelloser Sitz. 


Smolinski, Seglerstrasse 30. ® 


95 Ssbsßsbesßlsisisie 


Winterſemeſter 1897/98. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 


Militär-Effecten, 


Mannes ſchwäche, Nieren, Blaſenleid. 
beſeitigt ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 
gründl. ſchnell, briefl. Digcret. Ohne Berufsſt. 
Dir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 223. 


Stundenplan der ſtaatlichen Fortbildungsſchnle in Thorn. 


Uebungsabend. 


Vollzählig und pünktlich. 


Ia holländ. Austern, 
Dutzend 2 Mark. 


Feines Herren-Maass-Geschäft u. fertige Garderob B. Doliva, - 
2 Von Dienstag, den = on Thorn. Artushof. = Artushof. 
bis Sonntag, den 17. October verkaufe Frisch ‚eiwgetvoften: "TE 
WE Knaben-Anzüge eg Tische prima hall. Austern. 
— CCC. ˙ A NETTER 


Krieger- 1 Verein. 


Die dem Krieger Verein angehöre 
Veteranen, welche Anſpruch — Sailer 
Wilhelm I. Erinnerungs > Medaille haben, 
werden erſucht, ſich nicht beim Landraths⸗ 
amte, ſondern bei dem Verein zu melden 
und ihren Paß an den Kaſſenführer, Kame⸗ 
raden Fucks, Bäckerſtr. 29, bis zum 


Artikel ſind an die unterzeichnete Kom⸗ 


miſſion bis zum 20. d, Mts. einzu⸗ Klaſſe. 
reichen. 25 
Menage⸗Kommiſſion . 
; i | Malerklaſſe. 
des 2. Bataillons Regts. v. Borke - = 
(Wilhelmskaferne.) 3 


Schneider und Kürſchner 


A III. 

Fachkl. der Tapezierer, Sattler, 
Goldarbeiter, Konditoren, Töpfer 
und Gärtner. 


ur ART: 

Fachkl. der Buchbinder, Buch⸗ 
drucker, Steindrucker, Bildhauer 
und Photographen. 


444414444 


Den geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, 


> daß ich jetzt in meinem neu reno⸗ 
rirten Hauſe 


2 Gulmerfraße 13 


wohne. 


J. Lyskowska, 
akadem. gepr. Modiſtin. 


NN NN 


Der Alleinverkauf nuſerer 


Siißrahmbutter 


befindet ſich in Thorn 
Geberſtraße 21 
bei M. Schmidt. 


Molkerti Gr. Nessau. 


E. G. m. b. 9. 


Mein Geſchäftszimmor 


A V. 
Fachkl. der Maſchinenbauer, 
Former und Gelbgießer. 


A VI. 
1. Fachkl. der Bau⸗ und Kunſt⸗ 
ſchloſſer. (Büchſenmacher.) 


A VII. 
2. Fachkl. der Bau⸗ und 
Kunſtſchloſſer. 


A VIII. 
Fachkl. der Klempner, Uhrmacher, 
Kupferſchmiede u. Schmiede. 


befindet ſich TN 
Baderſtraße 4, 2 Tr. Fachkl. 905 K und 
im Haufe des Böttchermeiſters Geschke. 
A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 
AX. 


Hausbefiher-Derein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun- 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 


Fachkl. der Tiſchler, Drechsler, 
Schiffbauer, nn Stellmacher 
u. 


aſer. 


bei Herrn Uhrmacher Lange. B I. 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2. Et. 63. 1200 M. 
Altſt. Markt 27, 2 Et. 8 Zim. 1200 M. EI 
Bacheſtr. 3 ‚2 9050 7 Zim. 1200 M 
ofſtr. 7 2. Et. m. un 

ag Pferdeſtall . 1000 M. kr 
Baderſtr. 19 1. Et. 4 Zim. 1000 M. 
Mellienſtraße 8 7 Zim. 1000 M. B IV. 
Brombergerſtr. 96 Hochp. 4 3. 1000 M. 

Culmerſtr. 28 Laden m. Wohn. 1000 M. 5 
Brombergerſtr. 35, 5 Zimmer 950 M. 
Brüdenftr. 20, 2 Ct. 6 Zim. 950 M B. FI. 


au — 3 8 Zim. —— 
ombergerſtr. 41, mmer 5 
u 1. Etg. 6 Zim. 750 M. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 
Gartenſtraße 64, part. 6 Zim. 700 M. 
Brückenſtr. 40 1. Et. 4 Zim. 550 M. 
Gartenſtraße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M. 


Zeichenklaſſe I. 
Zeichenklaſſe II. 
Zeichenklaſſe III. 
Zeichenklaſſe IV. 
Zeichenklaſſe V. 


Culmerſt. 28 2. El. 4 Zim. 400 M 01. 
Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M. 
Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 M. O II. 
Brückenſtr. 40 3. Et. 4 Zim. 380 M. 
Schulſtr. 22 1. Et. 4 Zim. 360 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. III. 
Alt. Markt 27 2. Et. 2 Zim. 360 M. 

Mellienſtr. 76. 1. Et. 3 Zim. 350 M. 
Baderſtr. 2, 3. Etg, 3 Zim. 315 M. IV. 
Baderſtr. 4 part 3 Zim. 300 M. 
Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M. 
Altſt. Markt 28 1. Et. 1 Zim. 300 M.] Kaufmannslehrlinge DI. 


88 
= 


Gerberfir. 13/15 1. Et. 2 3m. 
3. Et. 2 Zim. 


. 
EA 
4 
S 


225 M. Kaufmannslehrlinge D IIa. 


Slehrli DIIb. 
Strobandftr. 20, 1. Et. 1 Zim. 9 


Strobandſtr. 6, Kellerwohn., 
Mellienſtr. 88 2. Et 2 Zim. 
Junkerſtr. 7 1. Et. 1 Zim. & 
Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M 
Marienſtraße 8 1. Et. 1m. Zim. 20 M. 
Ifir. 21, Pferdeſtall und Remiſe. 


Kaufmannslehrlinge D III. 


Saler ent 2. 24 1 n. g. 4 h. Preiselbeeren u. Kirschen 


Schloßſtr. 4 1. Et. 1 möbl. Zim. 15 M. empfiehlt 


Kulmerſtr. 10 — * Sade — 10 M. J. Stoller, Schilkerſtr. 1. Wilke, Zerbst Breitenftein 14. von ſogleich zu verm. SHeiligegeiftitr. 19. 
8 berſtraße erdeſtall. ä — — — 
5 —.— Druck und Berlag der Rathsbuchdruckere / Ernst La abeok, Thorn. 


Unterrichtszeit: (Lokal) Unterrichtsgegenſtände: 


An den Wochentagen von 5—7 Uhr Nachm. 


eichnen, Rechnen und Deutſch. 
Am Sonntage 10½—12½ Uhr Vorm. (Aula). ne ni 


Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (Aula). Fachzeichnen. 

Donnerſtag „ 5 5 5 8 

Sonntag 10½—12½ Uhr Vorm. (G. I). Buchführung und Deutſch. 
Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (Aula). Fachzeichnen. 


Donnerſtag „ „ 5 7 » 
Freitag b 7 “ * (a III a). Buchführung und Deutſch. 


Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (Saal). 
me PR ER 
Sonntag 101/,—121/, Uhr Vorm. (G. IJ). 


Fachzeichnen. 
Buchführung und Deutſch. 


— | 85 92 Geometrie und Buchführung. 

ittwo 7.— : Saal). Fachzeichnen. 

Donnerftag | 5 (G. J). Rechnen und Deutſch. 

Sonnabend (Saal). Fachzeichnen. 

Montag 7—9 Uhr Nachm. (Saal). Fachzeichnen. 

Mittwoch „ „ „ (G. I). Geometrie und Deutſch. 

Freitag 3 (Saal). Fachzeichnen. 

Sonntag 10½ 12 ¼ Vorm. (G. J). Rechnen und Buchführung. 

Montag 7—9 Uhr Nachm. (Saal). Fach zeichnen. 

Mittwoch „ 5„ 175 J. J. Geometrie und Deutſch. 
Saal). Fachzeichnen. 


Freitag „ 27 RR | 
Sonntag 10½½ —12½ Vorm. (G. I). Rechnen und Buchführung. 


Montag 7—9 Uhr Nachm. (G. J. Geometrie und Deutſch. 
Mittwoch „ „ „ (Saal). Fachzeichnen. 
Donnerſtag „ 5 5 (G. J. Rechnen und Buchführung. 
Sonntag 10½ —12½ Vorm. (Saal). Fachzeichnen. 
Montag 5—7 Uhr Nachm. (G II b). Deutſch und Rechnen. 
Dienſtag rg „ (Saal). chzeichnen. 
Mittwoch , 1 (G. II b). Deutſch und Rechnen. 
Donnerſtag „ „ „ (Saal). Fachzeichnen. 

eitag 7 " (Saal). „ 

onntag „ „ „ Saal) ; 
Dienftag 7—9 Uhr Nachm. (G. I). Rechnen und Buchführung. 
Mittwoch „ „ 5 (Aula). Fachzeichnen. 
Freitag Ken (G. J). Geometrie und Deutſch. 
Sonntag En 1 (Aula). Fachzeichnen. 


Montag 7—9 Uhr Nachm. (M III b). Deutſch uud Rechnen 
Mittwoch BAR n = Rechnen und Deutſch. 
Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (M III b). Deutſch und Rechnen. 
Donnerſtag „* 5 „ 5 ” „ ” 

Montag 7—9 Uhr Nachm. (M III a). Deutſch und Rechnen. 
Mittwoch ER 75 5 Rechnen und Deutſch. 
Freitag 7—9 Uhr Nachm. (M III a). Rechnen und Deutſch. 
Donnerſtag „ 5 5 7 Deutſch und Rechnen. 
Montag 7—9 Uhr Nachm. (M III c). Deutſch und Rechnen. 
Mittwoch Han x kr Rechnen und Deutſch. 
Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (M III c). Deutſch und Rechnen. 
Donnerſtag „ „ 1 er „ „ 5 

Freitag „ „ Deutſch und Deutſch. 


Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (Saal). Freihandzeichnen. 
Freitag 7—9 Uhr Nachm. (Aula). Zirkelzeichen. 
Sonnabend 7—9 Uhr Nachm. (Saal). Zirkelzeichnen. 


Donnerftag 7—9 Uhr Nachm. (Saal). Vorbereitendes Zeichnen. 
Vorbereitendes Zeichnen. 


Deutſch und Rechnen. 
Deutſch und Deutſch. 
Rechnen und Deutſch. 


Deutſch und Rechnen. 
Rechnen und Deutſch. 
Deutſch und Rechnen. 


Rechnen und Deutſch. 
Deutſch und Rechnen. 
Deutſch und Deutſch. 


Rechnen und Deutſch. 
Deutſch und Rechnen. 
Rechnen und Deutſch. 


Sonnabend 7—9 Uhr Nachm. (G I). 


Montag 7—9 Uhr Nachm. (G III b). 
Mittwoch = „ 
Freitag 6 


Dienſta 7—9 Uhr Nachm. (G III a). 
Donnerſtag 
Freitag 


Montag 
Mittwoch nn “ 5 
Freitag * * * * 
Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (M Va). 
Donnerſtag „ „ > 2 
Freitag ” * ” ” 


Montag 7—9 Uhr Nachm. (M II a). Handdelsgeſchichte und Rechnen. 
Dienſtag AR F 3 Buchführung (Doppelte). 

Donnerſtag „ „ „ 5 Korresſpondenz und Handesgeographie. 
Dienſtag 7—9 Uhr Nachm. (M II b). Rechnen und Korresſpondenz. 


Mittwoch Eee 5 = Buchführung (einfache.) 


Donnerſtag „ „ 4 ® Waarenkunde und Rechnen. 

Montag 7—9 Uhr Nachm. (M II b). Buchführung einfache.) 

Dienſtag 2. ei G Ib). Waarenkunde und Rechnen. 

Mittwoch * „ (M II a). (Kaufmänniſch) Rechnen, Korresſpondenz. 


Rechnen und Deutſch. 
Deutſch und Deutſch. 
Rechnen und Rundſchrift. 


Montag 7—9 Uhr Nachm. (G II b). 
Mittwoch ee 
Donnerſtng „ „ 


Das Kuratorium der ſtaatllichen Fortbildungsſchule. 


Kräftigen 1 
„an, in und außer dem 5 
Datel 3 Logis. Heiligegeiſtſte er 


mit Schweineſchlächterei od. geeigneten Räum- 


Ein flottgehendes Reſtaurant 
3972 I: wird zu pachten geſucht Kauf nicht] Da 


ausgeſchloſſen. Offerten einzuſenden 1 Hausflurladen 


15. d. Mts einzureichen. 
Der Vorſtand wird ſodann die Vorſchläge 
geſammelt weiterreichen. 


4157 Der Vorstand, 
1906000000000 0990900009 


haupt-Cursus : 
Körperhildung und Tanz. i 


2 Die Aufnahme in den 
+ Gymnasialschüler-Zirkel 
3 findet vom 11. October an in meiner 2 


Wohnung: 
3 Altſtädt. Markt 23, III. Gt. 2 
ſtatt. Balletmeiſter Haupt. 
— 0000000 100 


Photographiſches Atelier 
H. Gerdom, Thorn 


am Neustädt. Markt 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. Beam⸗ 
ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 


Privatschule. 


Für das Winterſemeſter nehme Anmel⸗ 
dungen von Schülern von heute ab enigegen. 
Knaben werden für Septima und Sexta 


vorbereitet. 
Schulvorſteherin A Kaske, 
4158 Altſtädt. Markt p, II. 


Höhere Privat-Mädchenschule. 

Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 
12. October, für Klaſſe I-IV um 8 Uhr, 
für Klaſſe V um 9 Uhr. 

Sprechſtunden täglich von 12—1 Uhr im 
Schulhauſe, Culmerſtraße 28, II. 

Privatwohnung: Seglerſtraße 13, I. 

Die Vorſteherin. 
M. Küntzel 


Fröbelscher Kindergarten 
u. Bildungsanftalt für Kindergärten. 


Schuhmacherſtr. 1, p. I. (Ecke Bacheſtr. 
en Clara Rothe, Boriteherin. > 


Mohrrüben 
verkauft Block, Schönwalde, Fort III. 
1 Kronleuchter EM 

(Stheilig) billig zu verkaufen bei 
4163 Lange, Mellienſtraße 90. 


Ein schulfreies Mädchen 


auf den ganzen Tag verl Araberſtr. 3. IH 


eee 


Mein Zahntechnisches Atelier 
befindet ſich vom 1. October 


Neustädt. Markt 22 
neben der Kommandantur. | 


H Schneider. 


EEE BE BE SET 
Wohne jetzt: Gerherstrasse 23, l. 


Martha Bandau, gepr. Lehrerin. @ 


Eine Woh nung, 
Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 
1. Oetober zu vermiethen. 3793 
A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Anftändigen Mitbewohner 
ſucht Heiligegei e 17, II 
öbl. Woh 


uung mit Burſchengelaß von 

ſogleich zu u. Gerechteſtr. 11/13. 

N Moder, Concordia, iſt ein Ladenlokal, 

J in dem bisher Conditorei betrieben wurde, 

von ſofort zu verm. 4146 
2 gut möblirte Zimmer 

zu vermiethen Tuhmaderfte. 4, L. Etane. _ 


1 Laden nebt Wohnung 


woſelbſt meh. Jahre Fleiſcherei betrieben wurde. 
iſt von ſofort zu vermiethen. 

R. Briskowski, Tiſchlermeiſter, 
4107 n Mocker, Bismarkſtr. 2. 


Eine kleine Wohnung 


umzugshalber ſofort billig zu vermiet 
Mauerſtraße 37. 


4 elegant möbl. Zimmer, 


Burſchengelaß, auf Wunſch Pferdeſtall, zu 
vermiethen · Culmerſtraßze 13, I. 


Hierzu Beilage. 


n De 


Watagenfabrt. 
Ein Beſuch an den Stätten des Kaviar s. 
Von Hedda von Rieſemann (Gut Sternberg, Eſthland). 
(Nachdruck verboten.) 

Kürzlich las ich in der Zeitung die Todesanzeige meines 
Onkes, eines entfernten Verwandten, um den Trauer anzulegen 
ich nicht gezwungen bin, und den ich doch in meinem Herzen 
aufrichtig beweine, denn der Heimgegangene war ein guter Menſch, 
Als ſolcher liebte er es, ſeinen Angehörigen, ſeiner Familie, ja, 
faſt möchte ich behaupten, aller Welt Freude und Vergnügen zu 
bereiten. Selten pflegte er eine ihm vorgetragene Bitte, die zu 
erfüllen in ſeiner Macht lag, abzuſchlagen. Eines Tages ſtürmten 
meine Kouſinen und ich in Onkels Arbeitszimmer: 

„Papachen — Onkelchen — wir haben ſo lange keine 
Dampfſchifftour gemacht,“ bettelten wir im Chor, „giebt es denn 
keine Veranlaſſung dazu, wieder einmal ein bischen auf der Wolga 
umherzudampfen?“ 

Onkel war Ingenieuroberſt. Zu ſeinen dienſtlichen Obliegen⸗ 
heiten gehörte es, das Flußbett der Wolga auf eine Diſtanz von 
ſo und ſo vielen Werſten — genau weiß ich's nicht — zu inſpiziren. 

„Schön,“ ſagte er, „ich muß in dieſen Tagen hinaus auf 
eine Watage, welche zwiſchen der Stadt und der Wolgamündung 
liegt; Ihr könnt mich alleſammt begleiten. Wir nehmen einen 
Speiſekorb mit und eſſen auf der Watage zu Mittag. Es ſoll 
dort ein hübſches neues Wohnhaus ſein, welches der Beſitzer 
dieſer Fiſcherei, der bisweilen die Sommermonate dort verbringt, 
ſich kürzlich erbaut.“ 

In der Umgegend von Aſtrachan, auf den Ufern der Wolga 
exiſtirt eine große Anzahl dieſer „Watagen“, d. h. Fiſchereien. 

Gewöhnlich beſteht eine Watage nur aus den Wohnungen 
der zahlreichen Arbeiter und Fiſcher, welche von ihren Brodherren, 
reichen Kaufleuten, für die Zeit des Fiſchfanges gemiethet ſind, 
aus den Schuppen, unter welchen die Fiſche — je nachdem — 
gedörrt oder geſalzen werden und wo man den Kaviar zubereitet; 
und aus den Speichern, wo der Reichthum, den die Fluthen der 
Wolga geliefert, anfbewahrt wird. 

Einige Watagen befinden ſich auf kleinen Inſeln, welche in 
dem Stromdelta, angeſichts des Kaspiſchen Meeres liegen. 

Im Januar kommen die Störe, unter ihnen die „Belugas“, 
eine rieſige Fiſchgattung, in großen Schaaren aus dem Kaspiſchen 
Meer in die Wolga und werden alsdann dort maſſenhaft gefangen. 

Der Kaviar, welchen man aus dem „Beluga“ (Hauſen) ge⸗ 
winnt, iſt beſonders grobkörnig und ſchmackhaft. Die Zubereitung 
des Kaviars iſt durchaus nicht ſchwierig. Der Kaviar, d. h. Fiſch⸗ 
laich, wird durch große, grobe Siebe gerieben, und, ſoll er in 


Dienſtag, den 12. 


October 1897. 


friſchem, d. h. ungepreßtem und ſchwach geſalzenem Zuſtande ver⸗ 
ſandt werden, nur leicht mit Salz durchmengt und dann in Blech⸗ 
büchſen verpackt. Den gepreßten Kaviar verpackt man zuweilen 
auch in kleine Leinwandſäckchen. Er iſt ſtark geſalzen und ſtellt 
ſich im Handel billiger als der friſche. 

Bei der Zubereitung des Kaviars kommt es hauptſächlich 
darauf an, daß die Maſſe das richtige Quantum Salz erhält. Es 
gehört Uebung dazu, um das Verhältniß zwiſchen Salz und 
Kaviar zu kennen. Diejenigen, welche ſich auf den Watagen damit 
befaſſen und ſich gut darauf verſtehen, den Kaviar richtig zu ſalzen, 
werden am beſten gagirt, denn für die Watagenbeſitzer iſt es eine 
Beruhigung, den wichtigen, weil ſo ſehr eiuträglichen Exportartikel 
in bewährten ſicheren Händen zu wiſſen. 

Ich ließ mir dies Alles von dem alten Steuermann des 
Fahrzeuges, auf welchem wir, eine muntere Geſellſchaft, die Watagen⸗ 
fahrt zur Hochwaſſerzeit auf der Wolga unternahmen, berichten. 
Späterhin hatte ich Gelegenheit, die Zubereitung des Kaviars anzu⸗ 
ſehen. An jenem Morgen, als wir aus dem Hafen von Aſtrachan 
auf den breiten Strom hinausdampften, war das Wetter köſtlich 

Der Dampfer war klein, aber mit einem gewiſſen Komfort 
ausgeſtattet. Auch hatten wir einen gewandten Koch an Bord, 
der uns ein vorzügliches Frühſtück bereitete. 

Wir glitten an den tartarijchen Kirchhöfen, welche hinter der 
auf der anderen Seite der Wolga liegenden Vorſtadt Aſtrachans, 
„Vorpoſt“, ſich hinziehen, vorbei. 

Die Stadt ſelbſt entſchwand bald unſeren Blicken, als der 
Strom eine Biegung machte. 

Ein Schraubendampfer kreuzte unſern Kurs. Er kam mit 
Paſſagieren gefüllt aus Baku. 

Die Ufer, welche wir, auf Feldſtühlen auf dem Verdeck ſitzend, 
betrachteten, waren flach. Hie und da lag ein Dorf am Wege, 
oder einige Kibitken, die Behauſungen der in der Steppe nomadi⸗ 
ſirenden Kalmücken, tauchten in unſerem Geſichtskceiſe auf. 

Im Ganzen war die Landſchaft furchtbar öde. 

Das Ziel unſerer Fahrt lag circa 40 Werſt von Aſtrachan 
entfernt. 

Als wir an der kleinen Landungsbrücke der Watage anlegten, 
bot ſich unſerem Auge ein buntes lebhaftes Treiben, welches ſich 
am Ufer abſpielte. 5 

Es war zur Zeit des Heringsfanges und es hatte über Nacht 
reiche Beute gegeben Die große Anzahl der Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen befand ſich nun in raſcher Thätigkeit. Es ging ganz fabrik⸗ 
mäßig her. 3 

Weiber und Mädchen in Leinwandjacken und kurzen Knie⸗ 
hoſen aus gleichem Stoff ſaßen rittlings auf kleinen Holzſchemeln 
und ſchlitzten mit gewandtem Griff die Fiſche auf, dann warfen 


ſie ſie Arbeitern zu, welche ſie in Tonnen ſalzten. Lange Reihen 
gedörrter Fiſche hingen unter einem offenen Schuppen. 

Der Beſitzer der Watage war an dem Tage nicht dort an⸗ 
weſend, jedoch der Oberaufſeher, welcher die Arbeiten überwachte, 


führte uns überall umher und zeigte uns alle Einrichtungen. Unter 


den Arbeitern und Arbeiterinnen gab es ſolche, welche dem Kindes- 
alter knapp entwachſen waren. 

Jetzt, zur ſchönen Jahreszeit, im Frühjahr, war die Arbeit 
nicht ſo ſchwer, jedoch im Winter ift dieſelbe viel härter. Im 
Ganzen ſind die Löhne auf den Watagen gut. Viele Mütter neh⸗ 
men ihre Säuglinge dorthin mit, welche dann von kleinen Mäd⸗ 
chen gehütet werden. Auch Kalmücken verdingen ſich auf die 


Watagen. Gewöhnlich ſind es nur die Aermeren und Aermſten 
unter den Frauen und Mädchen, 


welche ihr Brot da verdienen. 
Es gilt für nicht ſehr fein, Watagenarbeiterin ſein zu müſſen, und 
dieſe Bezeichnung ſelbſt dient unter Umſtänden als Schmähwort. 

Die Moral iſt unter dem Watagenvolk nicht gerade ſehr ent⸗ 
wickelt; zu viel verſchiedene, einander fremde Elemente ſtrömen 
dort zuſammen und bewegen ſich in engem Verkehr. Sie ſtreiten, 
prügeln und lieben ſich durcheinander. 

Wird Feierabend gemacht, ſo ertönt die Ziehharmonika, welche 
faſt jeder dortige Burſche mit mehr oder minder Virtuoſität ſpielt, 


und Lieder ziehen über die Waſſer der Wolga dahin, traurige 


welche in Moll ausklingen, und luſtige Tanzweiſen. Das Watage⸗ 
leben entbehrt keineswegs eines gewiſſen poetiſchen Reizes, und 
man findet intereſſante Typen unter dem dortigen Volke. 

Der europäiſche Gourmand, der mit Kaviarbrödchen ſein wohl⸗ 
durchdachtes Menu beginnt, ahnt meiſt nicht, wie und wo in den 
Waſſern der Wolga der Kaspifiſch, der gewaltig große Hauſen, ge⸗ 
fangen, und wie der köſtliche Tribut, den er dem Feinſchmecker 
liefert, der Kaviar, zubereitet wird. 

Er ahnt auch nichts von den Watagen am Ufer der Wolga 
und des Kaspimeeres. 

Ich fand es höchſt intereſſant, einen Blick in eine ſolche zu 
thun. — 


—. — 7§—ix —xUwn. — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


1 Stoffe jeder Art, Spezi 
Chevlet' 
zu 932 ars, aun 
HELLER] blau. Anzug, Ueberzieber-, ee bis zu 
den feinſten Qualitäten liefere jedes Maß an Private. 
Großfartige Muſteraus wahl. 
Muſter franto gegen franko. 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 69. 
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M.Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Schöne Knaben-Anzüge zu sehr billigen Preisen. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mocker, 
Kreis Thorn, Band 4 — Blatt 97, 
Band 11 — Blatı 257 und Band 12, 
Blatt 309 — auf den Namen der 
Wittwe Emilie Nowacki geborenen 
Boller in Mocker, ſowie Vincent, 
Antonie, Anna, Martha, Fran- 
ziska, Marie Nowacki, Veronica 
Olkiewiez und der Rinder der Simon 
und Veronica geborenen Nowacki- 
Olkiewiez'ſchen Eheleute in Mocker, 
Bahnhofſtraße 18 belegenen Grundſtücke 
[Wohnhaus mit Stall und abgeſon⸗ 
dertem Abtritt mit Hofraum, Scheune, 
Keller, Schweineſtall, Wieſe, Acker] am 


11. Dezember 1897 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver- 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 2 90 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0 55 90 Hectar zur Grundſteuer, mit 
60 Mark Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer, bezw. 235 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 1,2011 Hectar 
zur Grundſteuer, bezw. 418 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
15993 Hectar zur Grun dſteuer ver- 
anlagt. Gebäude find bei Blatt 257 
nicht kataſtrirt. Die Gebäude bei Blatt 
309 ſind ſteuerfrei. 4153 

Thorn, den 7. October 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


8 
Eine nachweidlicg gut gehende 


ckerei u 


iſt bei einer Anzahlung von 3000 Mark 
preiswerth zu verkaufen. Gefl. Offert. unter 
E. BB. 500 an die Expedition d. Zeitung. 
E ˙ AAA 


Are gen od. Mädchen von fogl. 
geſucht. Brombergerſtr. 72, p., rechts. 


Die Lieferung 


von Materialwaaren und Kar⸗ 
toffeln für die Menageküche des 
Bataillons iſt vom 1. November 
d. Is. ab auf 1 Jahr zu vergeben. 

Bezügliche Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Lieferung für die 
Menageküche“ ſind bis zum 15. 
d. Mts. verſiegelt an die unterzeich 
nete Kommiſſion einzuſenden. 

Thorn, den 2. Oktober 1897. 

Menage⸗Kommiſſion IIL/GL. 


Blaſen⸗ und Harn⸗ 
röhrenleiden 
heilt ſchmerzlos ohne 
Einſpritzung in we⸗ 


nigen Tagen 


Santal 
Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 
Initialen J. L. als 
e Garantie für die Echt⸗ 
heit und enthält oſtind Santalholzöl 0,15 

Preis pro Flacon uur 2 Mark. 

Berliner Capsules - Fabrik, Berlin C. 

Erhältlich in den Apotheken, falls nicht 
In der Apotheke „Zum weißen Schwan“ 
Berlin, Spandauerſtraße 77. 3358 


Feinste Veilchen-Leife 
Feinste Rosen-Seife 


in ganz horzüglicher Qualität per Packet 
3 Stück) 40 Bf. bei Adolf Leetz. 


Die vorzüglichste Fleckseife 


iſt die Benzin⸗Gall⸗Seife, welche fämmt⸗ 
liche Schmuß⸗, Fett⸗ und Farbflecke ſofort 
entferntzund Wäſche und Stoff nicht angreift. 

Vorräthig zu 10 und 20 Pf. pr. Stück 


bei J. M Wendisch Nachf. 


„Einen Laufburſchen 


Johannes Glogau. zu verkaufen 


RE 
Auszug aus dem officiellen Regierungs-Bericht des 
Central-Wohlthätigkeits-Comites für die 
Indische Hungersnoth. 

Unter den vielen nützlichen Beiträgen, welche das Central-Comité 
empfing, verdienen Mellin’s Nahrung, Trictine Food und Condensirte Milch 
besonderer Erwähnung. Diese wurden in grossen Quantitäten von den Ver- 
waltern der Armenhäuser verabtolgt nf mit sehr gutem Erfolge ange- 
wendet. In den meisten Fällen und besonders, wo Mellin's Nahrung verwendet 
wurde, änderte sich das Aussehen der Kinder nach einigen Wochen ge- 
radezu wunderbar. Aus wandelnden Skeletten wurden sie wieder die starken 
und gesunden Kinder wie zuvor. 


Für Für 
Säuglinge, Kranke, 
Kinder > Genesende 
jeden M 


Alters. NAHRU NG leiden de 


macht Kuhmilch leicht verdaulich — enthält kein Mehl — 
bester Ersatz für Muttermilch. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direct durch das 


os J. C. F. Neumann & Sohn, un 5.52 
Hoflieferanten Sr. Mal. des Kaisers u. Königs. 
Js 
F. F. Resag 

eutscher Fern flichorien 

aus garantirt ist das ausgiebigste aller 

reinen beste bisher bekannten 

Cichorien-Wurzeln und Caffé - Burrogate. 

2 Pi 

ianoforte 

Ein Lehrling ban L. Herrmann & Co 


Berlin, Neue Promenade 5, 


findet Stellung per ſofort bei empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


A. Glückmann Kaliski. 


Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 


1 Kumſthobel 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze 


für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 
Schlittendecken 


empfiehlt 


L. 6. Dorau, Thorn, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 


NB. Umarbeitungen und 
Renovirungen in kurzer Zeit, 


Bürſten- u Pinfel-Fab rik 
Paul Blasejewski. 
IT 


Empfehle mein 
gut ſortirtes 


Bürsten- 
waarenlager 


zu den billigften 
Preiſen. 


berherstr.35 


Adam Naezmarkiew-icz e 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etahlissement 


für chem. Reinigung v.Herren- 


u. Damenkleidern ete. 


horn, nur Gerberstr. 13|15. 
Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 
möbl Zimmer mit auch ohne Penſton 


Strobandftr. 18. . zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne. 


